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Meiner Mutter gewidmet

Un- ich horchte hinaus
in -en nächtigen Tag,
in - ie purpurne Nacht,
Sie auf filpen lag . . .





alte, mittelhoch- eutjche Spielmannsge - icht
von - en Kämpfen un- Abenteuern Dietrichs

von Sern mit - em über ungeheure Reichtümer un¬
geheime Naturkräste verfügen- en Tiroler Zwerg¬
könig Laurin hatte sich einst, - ank - em volkstüm¬
lichen Seiste feines Stoffes , einer großen un- lange-
- auern - en Seliebtheit zu erfreuen, einer Seliebt -
heit, von - er noch heute, zumal im- rutschen Sü - en,
ein - eutlicher Nachhall zu fpüren ist. Am Anfang
o- er erst um - ie Mitte - es iZ .Fahrhun - erts ent-
stan- en, un- von einem unbekannten, vermutlich
in Tirol beheimateten Dichter nach einer alten Sage
verfaßt, befan- sich- as Ge- icht lange Zeit aus -
sthließlich in - en hän - en fahren - er Spielleute un-
hat erst allmählich eine größere Verbreitung - urch
Abschriften erlangt . Cs ist uns heute noch in acht
han - fchristen un- einigen Sruchstücken fteils bap-
risch-österreichischer, teils mittel- eutfcher Mun- art )
erhallen , - ie in- effen alle erst- em 14. o- er 15.Fahr -



hundert entstammen. Ls erhielt eine Fortsetzung im
»Walberan ", einem weit wertloseren Gedicht, von
- essen Verfasser auch die Schlußpartie des »Laurin "
in der Ropenhagener Handschrift(stehe den Anhang
von »Laurins Taufe ") herrühren dürfte. Sodann
erlebte es mehrere Überarbeitungen , deren wich¬
tigste, um das Jahr 1300 entstanden und dem sagen¬
haften Heinrich von Osterdingen zugesthrie-
ben, den sogenannten jüngeren Text bildet, in wel¬
cher Form das Gedicht spater unter dem Titel »Der
kleine Rosengarten " lim Gegensatz zu »Lhriem -
hildenRosengarten ", welcher meist der »große"
hieß) auch ins alte deutsche Heldenbuch überge¬
gangen ist. 3m 15. und Id . Jahrhundert wurde
es wiederholt gedruckt und auch ins Niederdeutsche
und Dänische übersetzt.

Sämtliche für den Wortlaut unseres Gedichts in
Frage kommenden Handschriften, welche in der
verszahl vielfach voneinander abweichen, wur¬
den in den sechziger Jahren des vorigen Jahrhun¬
derts von Franz Roth abgeschrieben, verglichen
undzusammengestellt. Mithilfe dieses, nunmehr an
- er Rgl.Sibliothek in Serlin beftndlichen Apparats
hat dann Rarl Möllenhoff seine im 1. San¬
des deutschen Heldenbuches(Serlin 18bb) veröffent¬
lichte kritijche Ausgabe - es alten Laurintextes
bearbeitet (Separatabdruck , 2. Aust., Serlin 188b).



HvyyyHyyyyyyHyyyyyyyyyyyyyyyy VII

dieser Müllenhosssche Text hat in der Hauptsache
meiner vorliegenden Übertragung zugrunde ge¬
legen. Mehrfach wurde aber auch die Georg
holzsche Nachprüfung des Müllenhossschen Textes
lG. Holz: Laurin und - er kleine Rosengarten ,
Halle a. S . 7S07) zu Rat gezogen und Holz vor
allem in - er Anordnung - es Schlusses Gehör ge¬
geben. daß auch die von beiden Gelehrten unter
dem Text angeführten Varianten und Lesarten gut
beglaubigter anderer Handschriften von Zeit zu Zeit
berücksichtigt werden mußten, bedarf keiner Recht¬
fertigung . An zwei bis drei unklaren Stellen ist
auch - er jüngere Text, die um mehr als taufend
Verse erweiterte Überarbeitung aus - er Zeit um
130- , zum vergleich herangezogen und deren Les¬
art - er Vorzug gegeben worden.

Was sonst noch an kleinen, - er Dichtung nicht
ins Zleisch schneidenden Änderungen vorgenommen
wurde, geschah lediglich zu dem Zweck, das alte
Spielmannsgedicht in einer leicht verständlichen,
möglichst stießenden und unmittelbar zu genießen¬
den Zorn» einem Deutschen von heute zugänglich
zu machen, demgemäß wurde auch die mittelhoch¬
deutsche Metrik, die ja ohnedies bei Spielmanns -
gedichten keine sehr strenge war , durchweg einem
mehr modernen rhythmischen Empfinden ange¬
paßt, natürlich unter Aufrechterhaltung, wenn auch
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freier dehanölung - es epischen Versmaßes - er
kurzen Reimpaare , die - urch Initialen gekenn¬
zeichnete Einteilung ergab sich bei einem in so
flottem Tempo erzählen - en Ge- icht, - as so lange
ein - ankbares vortragssiück - er §ahren - en ge¬
wesen, ziemlich ungezwungen an natürlichen Ein¬
schnitten un- Ruhepausen.

Alles sonst Wissenswerte bezüglich- er auftreten -
- en Personen , - es Schauplatzes - er Han- lung,
- er Rittergebräuche usw. wur- e in - ie Anmerkun¬
gen verwiesen.

patosfa , im September 7-10.

Ludwig Scharf



ar einst zu Sern gesessen
ein Hel- gar hochvermessen,
- er hieß mit Namen Dietrich:
es fan- sich keiner, - er ihm glich,
wohl um - ieselben Zeiten. 5

Im Stürmen un- im Streiten
kam keiner je an ihn heran :
er war ein selten kühner Mann ,
von Makel frei un- Schan - e.
Die Trefflichsten im Lan - e j -
ihm alle waren untertan :
er war ein Herrscher lobesam.
Die seinem Dienst sich weihten ,
- ie waren stets beizeiten
be- acht auf Ruhm un- Tapferkeit . j5
Die Schan - e war ihr ärgstes Lei- ,
un- wo sie immer saßen,
gar niemals ste vergaßen
zu rühmen laut vor je- ermann
- en e- eln Serner hel - enmann . 2-

So sprach - er Sproß aus Vielan - s Slut ,
- er Ritter wittich, stark un- gut :



2

„Ich weiß in allen Lan - en
keinen so frei von Schan - en
unü wie Herr Dietrich hochgesinnt. 25
Mrgenö man seinesgleichen sin- 't,
- er Großes so wie er getan .
Man preise ihn vor je- ermann /

Darauf sprach Meister hil - ebran - r
„Ihm ist ein Wagnis unbekannt z-
tief in - en hohlen Sergen ,
ein Wagnis mit - en Awergen.
Das muß man ihnen zugeftehn :
wer sie im Kampfe will bestehn,
kommt in Se - rangnks un- in Not : 55
sie schlagen manchen tzel- en tot.
Mit ihnen hat er nie, fürwahr ,
sich eingelassen in Gefahr .
Erst wenn er ihrer Herr gewor- en,
wollt ich ihn preisen aller GrLen/ 40

Darüber war - er Serner kommen,
hätt ihrer bei- er Re- ' vernommen

un- sprach: „Mein Meister hil - ebran - ,
- u Hel- von Garten , klug genannt ,
wenn - eine Re- e Wahrheit war , 45
geschwiegen hallst - u nicht bisher /



Das fachte Hil- ebran - ens Zorn.
Er schalt - en Fürsten hochgeborn:
^was ein rechter Mann will fein,
verberge feine Worte fein, 5-
bis - aß er merke, wie man 's kehre:
so wahrt er Tugen - sich un- Ehre .
Ich weiß von einem kleinen Mann ,
- em Vun - erkräfte untertan ,
un- ist - och kaum - rei Spannen lang . 55
Der hat schon manchem, ohne Dank,
so Han- wie §uß herabgeschlagen,
um euch - ie Wahrheit nur zu sagen,
- er größer war als feiner - rei :
- en macht' er aller Sorgen frei. - -
Er ist Laurin genannt .
Ihm - ienet alles wil- e Lan - ,
Die Zwerge sin- ihm untertan .
Er isi ein König lobesam,
als allerkühnfter wohlbekannt . - 5
Der zog sich im Tiroler Lan -
wohl einen Rosengarten ,
tat seiner zärtlich warten .
Mls Mauer - ient ein Za- en nur ,
gar eine feine Sei - enschnur. 7-
Wer - ie zerreißen sollte,

i
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wie jäh er's rächen wollte!
Der müßt ihm lassen schweres pfan-,
-en linken Fuß, - ie rechte Han-."

Da sprach Herr Dietrich von Gern: 75
„Von solchem Degen hör ich gern.
Venn ich nun ein' Gesellen hält,
-er mit mir es wagen tät,
wollt suchen ich- ie Rosen rot,
un- käm ich -rum in große Not." §0
Da sprach Herr Wittich kühn, -erIDegen:
„Muß wohl zur Reise mich bewegen
mit euch, viellieber Herre mein.
Will gerne euch Geselle sein
auf eurer Fahrt zum Garten, S5
wo unser Rümpfe warten.
Wenn ich gewahr -es Gartens wer-e,
ich tret ihn nie-er in - ie Gr-e."

.Ausritten -a - ie Degen,
/ Hum hohen Ruhms zu pflegen.
Der eine war Herr Dietrich wert,
Der Fürst von Gerne hochgeehrt,
Der an-re, kühn un- schnelle,
war Wittich, sein Geselle.



Es kamen - ie zwei Recken bald , - 9
Tirol Zusagen- , vor - en Wal- .
Als nun - je bei- en, Mann bei Mann ,
anlangten in öem grünen Tann ,
- a ritten sie ohn' Aufenthalt
wohl sieben Meilen - urch öen Wal- .
So kamen - ie zwei Hel- en kühn
selban- ' auf einen Anger grün
vor einen Rosengarten .
Har schön mit gül- nen Horten ,
mit Sol - un- mit Hesteine
hat hier Laurin - er kleine
- ie Rosen ganz behängen .
Dem schwan- je- we- Verlangen ,
- er ihn mit Augen sollte sehn;
sein Trauern mußt ihm all vergehn . ss§
Der Harten Wonne viel verhieß :
- ie Rosen hauchten Düfte süß
un- gaben - azu lichten Schein .
Das schuf hernach so große Pein .

Da sprach von Hern Herr Dietrich, 1s9
voll e- lem Anftan - , ritterlich:
„wlttich, traut Geselle mein,
- as hier mag wohl - er Garten sein,



so wir von Hil- ebran - vernommen.
Ich furcht, - aß wir in Arbeit kommen, M
wenn an - ers ich's verstehen kann.
Des Gartens pflegt ein e- ler Mann .
Die Rosen hauchen süßen Dust:
ste füllen Tag un- Nacht - ie Luft:
wollt ihrer nimmer mich verdrießen , j25
ließ er ste ruhig uns genießen/

Da sprach Herr Millich kühn, - er Degen :
»So möge sein - er Teufel pflegen
mit seltsamlichen Dingen !
Ich will ihm schon verringen lN
- en Stolz an seinem Garten .
Sitzt ab, auf ihn zu warten !"

Da saßen ab - ie Hel- en kühn,
hernie - er auf - en Anger grün .
Millich, - er Rampe ruhmesreich, jlZ5
schlug ab - ie Rosen alsogleich
im schönen Rosengarten .
Un- ihre gül- nen Sorten ,
er trat ste nieder in - en Grund :
- er Steine Glanz erlosch zur Stund .
Un- also hat man uns berichtet:
- ie ganze Wonne war - vernichtet,



- er Garten sank zu einer Gruft :
- ie Rosen ließen ihren Duft
un- - azu ihren lichten Schein. §45
Das schuf hernach so große Pein .
Der Zaöen ganz zerrissen lag :
Das mußten büßen fte hernach.
Sie saßen nie- er in - as Gras ,
Ze- we- er - a sein Lei- vergaß . §5-

Seht , - a kam aus Val - es Mitten
ein Zwerg voll Zorn herangeritten ,
- er war Laurin genannt .
Zührt ' einen Speer in seiner Han- ,
umwun - en ganz mit Gol- e, §55
wie es ein König sollte.
Rn- vorne ftatterte am Speer
ein sei- nes Zahnlein hin un- her.
Darauf gestickt ein Vin - hun- paar ,
- as lief so leicht un- wun- erbar §- -
- urch einen unwirtbaren Hag
wohl einem raschen Vil - e nach.
Sie ftan- en - rauf , als lebten fte,
un- - och am Zähnlein schwebten fte.
Sein Roß, nicht größer als ein Reh, §S5
war seitwärts weißgefteckt wie Schnee.
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Drauf eine Decke goldig fein,
die gab im Walde lichten Schein
von Steinen wie der Helle Tag .
Der Zaum, der auf dem Rosse lag, 17-
aus lauter rotem Solde schien,
als ihn der kleine Held Laurin
gehalten in der linken Hand,
wo er die beiden Fürsten fand.
Der Sattel auf dem Rosse fein 175
erglänzte ganz aus Elfenbein ,
vom Sattelbogen Leuchten kam,
wohl von Rubinen wonnesam.
Rn Zierat war sein Hügel reich,
darinnen stand er rittergleich. 18-
Sein Heingewand war rot wie Slut :
es gab kein Schwert so fein und gut,
- aß es mit schärfstem hiebe
jemals drin hasten bliebe.
Ghnmaßen war sein Stahlhemd gut, 185
gehärtet ganz in Drachenblut,
und gab von Solde lichten Schein :
noch war kein Schwert so gut und fein,
das je es hätt durchdrungen ;
so kunstvoll war 's geschlungen. jy-
Darum schloß stch ein Sürtelein ,



- as mochte wohl von Zauber fein,
weil 's ihm Zwolfmännerkraft verlieh,
daß alles ihm zum Sieg gedieh.
Sin Schwert um feinen Leib er trug , -95
womit er manchen Gegner fchlug,
wohl eine Spanne breit es war ,
schnitt Stein und Eifen, Stahl fogar .
Der Schwertgriff war aus Golde fein,
und auch - er Knauf gab lichten Schein, 2- -
es glänzt ' ein Hyazinth darauf ,
- as Schwert ein ganzes Land wog auf.
Sein Waffenrock aus Seide war ,
besetzt mit Steinen wunderbar
und vielen Zierereien 2- 5
in zweiundflebzig Reihen .
Den trug er alle Zeiten
im Stürmen und im Streiten .
Sein Helm aus rotem Golde war ,
drauf mit Rubinen rosig-klar 2--
erstrahlte manch' Karfunkel ;
nie war - die Nacht fo dunkel,
sie flammte wie der Helle Tag
vom Glanz , - er auf dem Helme lag.
Darauf noch eine Krön ' von Gold, 2- 5
wie Gott sie selbst sich wünschen sollt.



Un- oben auf - er Krone Run -
fansen - ie Vögel lieblich bunt ,
wie wenn sie leben- wären
un- man sie könnte hören. 22V
Kunstsinnig war es ausge - acht,
mit Zauberkraft hinauf gebracht.
Gol- farben man - en Schil - erblickt,
- er war - mit Sperren nie gespickt;
- arauf von Gol- ein Leopae- , 225
als wollt auch er mit auf - ie Zahrt :
er stan- , als ob er lebte
un- an - rem Vil - nachstrebte.

Hervorgeritten kam Laurin ,
- ie Zürsten warteten auf ihn. 25V
Da er nun also nah gekommen,
- aß sie ihn - eutlich wahrgenommen ,
- a sprach Herr wittich kühn, - er Degen :
„Gott möge unsres Heiles pflegen,
Herr Dietrich, traut Geselle mein ! 255
Das mag sehr wohl ein Gugel sein,
Sankt Michael, - er weise,
reit ' t aus - em para - eise/

Da sprach - er Zirrst von Gerne :
„Den Engel schau ich gerne : 24V
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Den Helm sollst du dir binden baß ,

ich furcht , er trägt uns beiden Haß .

Und ist sein eigen dieser plan ,

so tut er wahrlich recht daran /

^ ^ a er nun also nah gekommen , 245
-V ste hießen erstlich ihn willkommen :

die Fürsten , edel , hochgeboen ,

er grüßte ste aus großem Zorn :

„Wer hieß euch Toren ohnegleichen ,
auf diesem plan hier abzusteigen , 25 §

und eure Mähren auf die Weide

zu treiben meiner grünen Heide ,
die ich beschützt mir Hab zuvor

vor manchem unberufnen Tor ,

beschirmt mir Hab vor manchem Zantl 255

Ihr müßt mir lassen schweres Pfand .

Wer hat euch Esel hergebeten ,

daß ihr mir nieder habt getreten

all meine lieben Rosen rot !

Deß kommt ihr nun in große Not : 2dd

jedweder lasse mir als Pfand

den linken Zuß , die rechte Hand /

Ihm Antwort gab Herr Dietrich ,
voll edlem Anstand, ritterlich.



) 2vvyyyyyyyyyyyyvvyyyyyyyyyyyyyy

„Nicht - och, - u kleiner Mann , halt ein ! 2- 5
Des Zornes - ein begib - ich fein !
Man tut nicht Fürsten pfän - en
an Füßen un- an hän - en,
- ie leicht beschaffen reichen Sol - ,
an Silber schwer un- auch an Sol - . 27-
Wohl um - ie schone Maienzeit ,
wenn Sott uns Sommerlust verleiht ,
so wächst uns neuer Rosenflor.
Drum wahr ist, was ich sprach zuvor :
Man tut nicht Fürsten pfän - en 275
an Füßen un- an hän - en.'
Ich habe Hab' un- Guts soviel,
- aß ich - ies pfan - nicht geben will."

Der Zwerg war schneller Re- e frei.
„Ich Hab mehr Sol - als - einer - rei," 2S-
fiel keck- er kleine Laurin ein.
„Was möget ihr für Fürsten sein!
Un- sei- ihr wirklich S- elleute ,
une- el han - eltet ihr heute .
was zogt ihr aus , zu rächen, 295
un- mußtet so zerbrechen
mir meinen Rosengarten !
Un- habt - ie gül- nen horten



hineingetreten in - en plan ,
Hab euch - och nie ein Lei- getan. 2--
Hält je ich euch getan ein Lei- ,
ihr sagtet Zeh- e mir un- Streit
un- stelltet mich zur Kampfesfahrt:
- as wäre - ann nach Zürstenart."

Da sprach- er Sproß aus Wielan- s Slut , 2- 5
- er Kitter wittich, stark un- gut:
»Ihr hört - as , herre ohnegleichen,
un- tut - och nimmermehr - ergleichen,
- aß ihr ein König lobesam,
hört willig solche Ke- e an. 5- -
Der Kleine ist so - reist un- - umm
un- springt mit uns so kühnlich um
in seinem starken Abermut:
wenn es euch, herre, - ünkte gut,
ich packte ihn bei einem Dein 5- 5
un- schlug ihn um - as Zelsgestein."

Da sprach - er ZLirst von Derne:
»Sott wirkt oft wun- er gerne.
Ob er an - iesem kleinen Mann
fein schützen- wun- er hat getan! 5j-
Denn wär er sich nicht Manns bewußt,
er hätte nicht so eitler Lust
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zu uns geredet , sicherlich."
Und weiter sprach Herr Dietrich :
»Hls Wahrheit ich dies künden soll: 5jI5
ihm lohnt - ie Welt nicht min- er wohl,
- er Gottes Ruhme sich geweiht,
von Rechtens unö zu jeder Zeit
mit Treue unö mit Ehre .
Nun folge meiner Lehre 52-
allhier auf dieser Grüne :
sei kühn, - och nicht zu kühne!
Wer will bestehn als ganzer Mann ,
- er höre ruhig alles an ,
als ob er gar nicht hörte 525
was sein Gemüte störte,
bis ihn - ie rechte Not packt an ;
- ann mag er zeigen, was er kann !
So bleibt er frei von Schan - e
in aller Herren Lan - e." 550

Die Re - e fachte Wittichs Zorn,
er schalt öen Dürsten hochgeborn:
»Wer sagt, - aß ihr ein kühner Mann ,
- er lügt euch selbst un- an - re an,
nennt er euch einen Recken. 555
Raum Mäuse mögt ihr schrecken,
wenn euch schon bange macht - as Kleine,



was - orten anhält vor - em Steine .
Ihr glaubt ihm nimmer zu entrinnen ,
von - em uns in - er Han- zerrinnen 54-
- rei Taufen - müßten o- er mehr.
Ich o- er ihr wär 'n ihm ein Heer.
Wenn nur - er Herrgott nicht - rum weiß :
er reit ' t ein Roß wie eine Heiß. '
Un- noch - ies eine sagte er : 545
„Ich nehm's mit Taufen - auf wie er/

Da Hub - er kleine Laurin an :
„Herr Mttich , ihr tut übel - ran ,
ihr wollt wohl gar - er Teufel fein!
Doch kann vor euch noch wer ge- eihn, 55-
un- wißt ihr euch als ganzen Mann ,
als Erster kommt an mich heran !
Ich trag euch ganz befon- ern haß .
Run gürtet euer Rößlein baß,
un- - ünkt's euch gut un- klug, 555
- ie Riemen auch am Dug !
Ein Zweikampf soll - urch uns gesthehn,
- ran sich ein Kaiser fall könnt sehn/

Herr wittich nun, - er kühne Mann ,
stieg nie- er auf - en grünen plan . 5ö-
Im Ernste sollt ihr wißen - as :
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er gürtete sein Rößlein baß,
- ie Riemen auch am Rüg,
es -unkt' ihn gut un- klug.
Ghn' Stegreif er in Sattel sprang, 5- 5
öeß sagt' ihm Laurin guten Dank.
Gleichzeitig ban- en sie im Ru
sich fester ihre Helme zu.
Dann aufeinan- er stoben sie,
zwei Falken gleich, so flogen sie, 57-
- er eine groß, - er an- re klein,
- enn Laur!n hatte kurze Rein'.
Herr Vittich nun verfehlte sein,
- afür traf ihn - as Awergeleirr;
es stach ihn nie- er in - en Rlee. 575
Roch nie tat ihm ein Schimpf so weh.

Da stieg Laurin, - er kühne,
hernie-er auf - ie Grüne.
Er wollte nehmen schweres pfan - ,
- en linken Fuß, - ie rechte Han- . 5S-
Un- wär - er Rerner nicht gekommen,
wär wor-en schweres pfan - genommen.
Den Rerner - ie Gewalt ver- roß,
sein Schwert er über wittich schoß:
„Nicht- och, -u kleiner Mann, halt ein! 5S5
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Laß - en Gefell mir leben fein!
Denn wahrlich, er ist mein Gefell,
- as wisse se- er auf - er Stell ',
er ist mit mir hierhergekommen,
wür - solches pfan - von ihm genommen, 39-
- as brächte Schan - e mir un- Graus ,
wo immer man es fprengte aus
vom Serrrer in - er Kun- e.
Das war mir schöne Kun- e!"

Da Hub - er kleine Laurin an : 395
„was geht - ein stolzer Kam' mich anl
Tust - a vom Serner hel - en
mir eine Märe mel- en,
von - em ich vieles Hab vernommen.
Mich freut 's , - aß - u hierhergekommen. 4- -
Du läßt mir - afür schweres pfan - ,
- en linken Zuß, - ie rechte Han- .
Un- wessen Kraft un- Sinns ich fei,
- as bring ich - ir in Kürze bei.
hast mir zerbrochen meinen Garten , 4- 5
- ie Kosen un - - ie gül- nen Sorten
habt ihr getreten in - en Grün - ,
- as sollt ihr büßen mir jetzun- .
Ich - ünke euch mit Nichten klein,
ich wür- euch auch gewachsen fein,

2
4j -
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unö kämen euer alle her,
ein Tausend - - er dreimal mehr."

Herr Dietrich ließ - en Zwergen stehn,
tat stracks zu seinem Rosse gehn.
Ohn ' Hügel er in Sattel sprang , 4j9
- eß sagt ' ihm Laurin guten Dank.
Schon luö - en kleinen er zum Strauß ,
ergriff - en Speer un- legt ihn aus
nach Ritterart mit fester Han- :
- a kam sein Meister Hil- ebran - , 42-
mit ihm Wolfhart , - er tolle Mann ,
- er nie zum Streite sich besann,
un- Dietleib, - er von Steier stammt :
ste fanden Arbeit allesamt .

^ err Hil- ebran - , - er weise Mann , 429
rief seinen Herrn bei Namen an .

„Nun höre, lieber Serner - u,
hör immer dieser Sotschast zu !
vernimmst - u nicht die Lehre mein,
wird - eine Ehr gefährdet sein. 49-
Denn kennst - u nicht - es Argen List,
nutzlos dir all - ein Reiten ist.
Und hilft dir auch die ganze Welt,



yyyyyvyyyyyyyyyyyyyyvyyyyyyyyy j y

er sticht - ich nieder in - as Zel- r
un- so verlierst - u - eine Ehr 455
un- wagst es für- er nimmermehr ,
ob - ir auch alle Tugen - eigen,
vor andern - ich als Zürst zu zeigen.
Drum, kühner Ritter , rat ich - as :
Steig nieder in - as grüne Gras , 44§
zu Zuß besteh den kleinen Mann !
Nichts Destres ich - ir raten kann.
Doch wir- - ir nie gelingen,
obstegen- zu - urch- ringen
sein gutes Kampf-Geschmei- e, 445
mit keines Schwertes Schneide.
Drum sollst, o Hel- , - u dieses tun,
erprobe - eine Kräfte nun :
schlag mit dem Knauf ihn um die Ohren
un- mach ihn so zu einem Toren ! 45S
Un- will - ir Gott zur Seite stehn,
so wirst - u stegreich ihn bestehn/

Herr Dietrich stch's gesagt sein ließ,
tat so, wie ihn sein Meister hieß,
un- stieg hernieder auf den plan . 455
Da sprach - er schmerzergrimmte Mann :
„Laurin , ich künd - ir Kampf unö Streit .
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Nun räch an mir - ein Herzelei- !"
Schnell fiel - er kleine Laurin ein:
„Wahrhaftig , Herr, so soll es fein !" 460
Schon tat er fassen seinen Schil-
un- lief - en Serner an ganz wil- .
Sr gab ihm einen - erben Schlag ,
- aß gleich fein Schil- am öo - en lag.
Herr Dietrich - rob ins Zürnen kam, 4- 5
gewaltig einen Anlauf nahm.
Schlug Laurin auf - es Schil- es Ran - ,
- aß er ihm sprang aus feiner Han- .
Doch wollt ihm nicht gelingen,
obfiegen- anzu - ringen . 47-
Da hall - er Zürst von Dern
betäubt - en Zwergen gern,
wie er 's vernahm von Hil- ebran - .
Er wollt ihm rauben - en verftan -
un- schlug - arum - en kleinen Tropf 475
auf feinen Helm mit Schwertesknopf ,
- aß es erklang gar hell un- rein
ein' halbe Meil ins Lan - hinein
wohl von - es Schlages Tone
auf Helm un- gol- ne Krone. 4S-
Nicht wußte Laurin , wo er war ,
vergaß - er Kühnheit ganz un- gar .



Griff hurtig in - ie Tasche sein,
entnahm - araus ein Tarnkäpplein ,
üer winzig kleine Recke, 4S5
- aß er - amit sich - ecke,
un- ihn - er Derner nicht mehr sah.
Groß Ungemach ereilt ' - en - a.
Manch' klaffen- tiefe wun - e
schlug ihm - er Zwerg zur Stun - e, 499
- aß - as ölut - em treuen Mann
heiß - urch - ie panzerringe rann .

Da sprach - er Hel- von Derne :
„Nun träfe ich - ich gerne.
weiß nur nicht, wo - u hingekommen 495
un- wer - ich von mir fortgenommen .
Sisi plötzlich mir in Augenblicken
entschwun- en, Zuft vor meinen Sticken."
Un- Dietrich wil- un- ungestüm
in eine Felswan - schlug nach ihm So¬
wohl eine Elle tief un- weit,
so furchtbar war sein Haß un- Nei- .
In - es Laurin , - er kleine Mann ,
griff abermal Herrn Dietrich an,
schlug auf - en e- eln Fürsten ein,
es kunnt sein Haß nicht größer sein.

505



Herr Dietrich - a sich schnell besann,
wie es wohl tut ein kluger Mann ;
als stark er in He- rängnis kam,
sein Schwert er sich Zum Schil- e nahm . 5)1-

An- Hil- ebran - , - er weise Mann ,
rief aber seinen Herren an.
„Wenn - u vom Zwergen wirst erschlagen,
ich hörte nimmer auf zu klagen.
Doch möchte leichter - ir 's gelingen . 5)15
war er bereit , mit - ir zu ringen .
Nur laß ihn, Hel- , - ir nicht entkommen,
so wir- - es Räppleins Rrast genommen/ '
Da sprach von Hern - er kühne Mann :
„Ja , kam ich ihm mit Ringen an, 52-
wohl leichter mir 's gelingen sollte."
Dem Zwergen nun erst recht er grollte .
Laurin kam - ieses kaum zu Sinn ,
- aß jetzt - er Hel- voll Ritterflnn
Ringkampf von ihm begehrte : 525
blitzschnell er 's ihm gewährte !
Wegwarf sein Schwert - er kleine Mann ,
sprang Dietrich flink von unten an,
hielt fest - es Riesen Rnie ' umkrallt
un- schüttelt' sie mit Mgewalt : 55-



so fielen beide in den Rlee,
Herrn Dietrich tat die Schande weh.

Da sprach sein Meister Hildebrand ,
der Held von Harten , klug genannt :
„Dietrich, viel lieber Herre mein, 555
zerreiße ihm sein Gürtelein ,
davon er hat Awölfmannerkrast,
so nimmst du ihn in Leibeshast /
Ihr Ringen war wohl stark und groß,
daß es die Fürsten sehr verdroß. 54d
Da packt' ein Zorn ihn grimmiglich,
ein Hauch ihm von dem Munde wich
wie aus der Este Glut und Feuer.
Nun war ihm alle Güte teuer .
Er griff ins Gürtlein ihm hinein, 545
Hub dran empor das Awergelein,
von Gern der Recke, stolz und wert ,
und stieß es nieder auf die Erd ,
daß ihm sein Gürtlein -ah zerbrach :
drob kam es in groß Ungemach. 55d

Hin fiel das Gürtlein auf das Land :
schnell sprang darnach Herr Hildebrand .
Der Zwerg Awölfmannerkrast verlor .
Herr Dietrich riß ihn wild empor



un- schlug ihn in - en slngergrun - . 555
Da schrie er wonniglich jetzun- ,
- aß hell unö rein ringsum - er Mang
weit über Serg ' un- Täler - rang .
Cs rief Laurin , - er kleine Mann ,
Herrn Dietrich - a um Schonung an. 5- H
„Warst jemals - u ein e- ler Mann ,
laß mir 's Zugute kommen - ann .
Un- schenke mir, o Hel- , - as Leben,
will gern mich - ir Zu eigen geben,
- ir unterwerfen Herz un- Sinn 5- 5
mit allem, was ich Hab un- bin/

Maurinen half sein Sitten nichts,
- er Serner wußt von Güte nichts.

Cr schlug ihn in - as Mngergrün,
- aß es erbarmt ' - ie Hel- en kühn. 570
Da rief Laurin , - er kleine Mann ,
Dietleib, - en Hel- , um Hilfe an.
„Dir, werter Dietleib, sei's geklagt,
- u Sproß von Steier , unverzagt ,
gib, - aß ich - avon Nutzen Hab, 575
- aß ich - ein' rechte Schwester Hab.
Nun hilf mir, Degen, stolz un- hehr,
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um aller e- eln Zrauen Ehr / '
Herr Dietleib sich's gesagt sein ließ,
zu Dietrich eilen- sprach er - ies : 5S-
„Herr Dietrich, eöel, hochgeehrt,
Ihr , Mrst von Derne lobeswert ,
gebt mir - en Laurin , gebt sogleich,
bei allen Rittern bitt ich euch! '
Doch Dietleib half sein Sitten nichts, 5S5
- er Serner mußt von Hüte nichts.
Da rief - er junge Hel- enmann ,
zum zweitenmal Herrn Dietrich an :
„Hebt mir - en Laurin , gebt sogleich,
bei allen Zrauen bitt ich euch! " 599
Da sprach von Sern Herr Dietrich
- as harte Wort, ingrimmiglich:
„Dein Sitten ist mir einerlei,
ich geb - en Laurin - ir nicht frei.
Das Lei- , - as er mir mußte tun, 595
soll er mir auch entgelten nun."
„Nicht - och! " sprach Dietleib - a, - er Hel- ,
„- er Zorn sei mir anheimgeftellt ,
viel e- ler Lan - esherr von Sern ;
ich will euch - afür - ienen gern, b- 9
euch unterwerfen Herz un- Sinn ,
so lange ich am Leben bin. "



26 yyyyyyyyyyyyyyyvovyyyyyvyyyyyy

Doch Dietleibs §lehn blieb Hoffnunglos,
denn Dietrichs Zorn war übergroß :
„Nieman- kann für ihn Gna - e stehn, HH5
es muß ihm an - as Leben gehn,
unö gab ich - einen Dienst auch preis /
Herrn DieLleib war - vom Zorne heiß.

Herr Dietleib sich's gesagt sein ließ,
zu seinem Rosse stracks er lief. - jH
Ohn ' Hügel er in Sattel sprang ,
- aß laut an ihm sein Stahlhem - klang.
Er sah gar wil- un- grimmig - rein,
- rückt' bei- e Sporn - em Roste ein,
- ann ritt er ritterlich
hin zu Herrn Dietrich;
„So gebt mir - och - en Zwergen frei,
wenn meine Hul- noch lieb euch sei!"
Dietrich - er Sprache - a vergaß .
Dietleib ihm vom Gesicht ablas , - 2-
- aß ganz von Zornes Schwere
be- rückt - er Herner wäre .
Dann packte er - en Laurin klein
bei seinem lichten Stahlhem - lein
un- führt ' ihn über Gras un- Hei- e, - 25
ob's jenem lieb war ob zu Lei- e.
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Da rief von Gern - er kühne Nann ,
Herrn Hil- ebran - mit Namen an :
„Laß mir mein Roß herbringen :
sonst wirb mir noch entspringen , öZH
- er soviel Schimpf mir angetan
un- nimmer mir 's entgelten kann!"
Man führte ihm sein Roß heran ,
- rauf setzte sich - er kühne Mann .
Er war voll Schmerz un- Zornespein , - 55
- ahin war alle Güte sein.
Im Zorne tat er wüten :
„Nun möge - ich behüten
- er Teufel aus - er Höllen,
ich räche mein ' Gesellen." - 4-

Here Dietrich über 'n flnger rannt '.
Ihm folgte Meister Hil- ebran - ;
Herr Millich un- Herr Wolfhart
- ie machten auch sich auf - ie Fahrt .
Dietleib , - er wackre Degen, - 45
ritt rückwärts schon entgegen.
Er hall Laurin , - en kleinen Mann ,
zuvor geborgen in - em Tann .
Da er - en Serner kommen sah,
voll e- lem slnstan - sprach er - a : - 5-
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„So gebt mir doch - en Zwergen frei»
wenn lieb euch alle Tugen - fei !"
Doch Dietleibs Zlehn blieb hoffnungslos ,
Herrn Dietrichs Zorn war übergroß .
Schon fingier an - en Speer zu neigen , b55
un- Dietleib wollte ihm nicht weichen.
Seht her , - ie stolzen E- elleute ,
sie ritten gen einan - er bei- e.
Un- aufeinan - er sie - a stachen,
- aß bei- e Sperre Zäh zerbrachen . - - -
Dann faßen ab - ie Hel- en kühn,
heenie- er auf - ie Hei- e grün .
Un- untern Schil - sich bückten,
zwei Schwerter stharf sie zückten.
Dann liefen gen einan - er an - - 5
- ie bei- en Fürsten lobefam.
Sie Huben an - en größten Streit ,
- en je man vor un- nach - er Zeit
zwei Männer streiten hat gefehn,
wie es von ihnen ist gefchehn. - 7-
Ihr Streiten fchuf zum Uberstuß
- en bei- en flrger un- ver - ruß :
ste traten bei- ' in ihrem Zorn
in <kr- e ein bis an - ie Sporn .
Un- Hieb auf Hieb voll Mgewalt - 75



von ihren Helmen prallt ' un- schallt'.
Es - rang - er Klang vom Schwerterstrauß
ein ' halbe Neil ins Lan - hinaus .
Dietleib sah wil- un- grimmig - rein,
er stürzte auf Herrn Dietrich ein - S9
un- schlug - en Kämpen kampfgewan- t,
- aß ihm - er Schil- fiel aus - er Han- .
Herr Dietrich zog sich Stück für Stück
vor - em Gewaltigen zurück.
Un- als er in De- rängnis kam, - S5
- as Schwert er sich zum Schil - e nahm.

Da sagte Meister Hil- ebran - :
„Nun auf, ihr Degen, sei- zur Han- ,
gen Dietleib kehrt euch, - rauf un- - ran !
Nicht länger seh - en Streit ich an." - 9-
Herr wittich un- Herr Wolfhart
sie brachen bei- e auf zur Zahrt .
Es liefen - ie zwei starken Mann
alsbal - gen Dietleib, - rauf un- - ran l
Wohl wehrte stch - er junge Hel- , - 95
bis ste - en Kampfplatz ihm verstellt.
Wobei ste außer acht nicht ließen :
- aß ste sein Schwert zur Schei- e stießen.
Mich Hil- ebran - , - er kluge Mann ,
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nahm seinen Herrn Zu sich heran . 700
Nicht wollt er ihm erlassen - ies ,
daß er sein Schwert Zue Scheide stieß.
Und Hildebrand , - er kluge Mann ,
knüpft einen Friedensschluß daran ,
und auch Laurin , der Zwerge klein, 7- 5
mußt mit im Friedensschlüsse sein.
Da kam er aus Versteck und Sorgen ,
wo Dietleib ihn Zuvor geborgen .
Die beiden Fürsten hochgeborn,
sie ließen ab von ihrem Zorn. 7sl-
Dietleib, - er unverZagte Degen,
ritt seinem Schwager stolz entgegen ,
stts er ihn brachte auf den plan ,
voll Ingrimm sahen sie ihn an.
Herr wittich und Herr Dietrich hehr, 7t 5
sie haßten ihn von Herzen sehr.
Denn beiden Fürsten lobesam
haü er viel Leides angetan .

^ a sprach Dietleib Zu Laurin klein:
„Sag an, hast du die Schwester mein l 72-

Das sollst du treulich mir bekennen,
will gern alsdann dich Schwager nennen ."
Da siel der kleine Laurin ein :
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„Jawohl Hab ich - ie Schwester Sein
vorgestern erst, am Morgen , 725
geraubt ganz unverborgen .
Hab keinen Augenblick vergessen,
dieweil in Sorgen ich gesessen,
- ie vielgeliebte Herrin mein,
öie Königin, erlaucht und fein. 750
Denn alle Zwerge - jenen ihr,
ich löge, sagt ' ich andres - ir.
Wie mein sie war - , erzähl ich nun,
- u sollst zu glauben es geruhn .
„öurg Steier ist - er <drt genannt , 755
wo ich - ie keusche Jungfrau fand .
Drauf achte - u, o Degen kühn,
wohl unter einer Lin- e grün .
Zum Spiele fan- ste - a sich ein
mit manchem schönen Jungfräulein : 74-
zwei Wärter stan- en auf - er Hut,
- ie überlistete ich gut.
So kam ich - enn hinzugeritten
gar nach ritterlichen Sitten ,
so - aß mich niemand konnte sehen, 745
ich niemand brauchte Ne- e stehen.
Zur Lin- e ritt ich unverwandt ,
altwo - ie schöne Maid ich fan- .
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Sie glänzte aus - em Mä - chenftor
öem Mon- e gleich vorm Sternenchor . 75-
Un- Zrau künhil - ist sie genannt .
Ich nahm sie bei - er weißen Han- ,
ich setzte ihr mein Käpplein auf,
schwang sie zu mir aufs Roß herauf ,
entführt ' sie mit Gewalt als - ann , 795
es sah uns we- er Weib noch Mann .
Ich brachte sie in meinen Gerg,
all - a ihr - ient so mancher Zwerg
un- manche Zwergin , zart un- fein,
geschmückt mit Gol- un- G- elstein. 7- -
Un- wahr ist, was ich sprechen will :
;ch Hab' an Hab un- Gut soviel
wie alle Könige - er Welt :
- ies alles ist ihr unterstellt ."
Un- also sprach - er Kleine : 7- 5
„Mit Hol- un- mit Gesteine
könnt ich bezahlen -e- es Lan - :
un- - ennoch hätt ich Unterpfan - ,
- as glaube , - aß es Wahrheit sei,
noch für - er Königreiche - rei, 77-
um nicht zu heißen armer Mann .
Das ist ihr alles untertan ."
Un- - ies noch sprach - er Zwerge klein:
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„Rünhil - , - ie e- le Schwester dein,
ste ist noch eine reine Mag - . 775
Ich Hab - ir Wahrheit nun gesagt."

Da sprach Dietleib, - er Degen :
„Mich freuts , - aß - einetwegen
- arangesetzt ich meinen Mut .
Nun zeige mir - ie Schwester gut, 7SV
un- seh ich, - aß - u nichts verhehlt ,
un- nur , was wahr ist, mir erzählt :
- ann sei ste - ein vor je- ermann !"
„Was wahr ist, wir - - ir kun- getan ,"
stel schnell - er kleine Laurin ein : 7S5
„- och nun laß uns Gesellen sein!"

Un- Hil- ebran - , - er weise Mann ,
nahm seinen Herrn zur Seite - ann .
Er sprach: „viellieber Herre mein,
ihr müßt Dietleibs Geselle sein: 79V
- er ist ein Mann , gar stark un- fest,
- er nimmer von - er Treue läßt .
Er hilft euch wi- er Ze- ermann .
Ich rat 's euch, Ritter lobesam."
Ihm Antwort gab Herr Dietrich 795
voll e- lem Anstan- , ritterlich.
Er sprach: „Viellieber Meister mein,

3
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was immer - u mir rätst , soll sein/
Klsbal - begab sich Hil- ebran -
- ahin , wo er Dietleiben fan- . SHH
„Nun hör mich an , mein Degen hehr,
es - ient - ir immerfort Zur Ehr,
- as wisse ohne arge List,
wenn Dietrich - ein Geselle ist,
dem manch ein Recke untertan . SH5
Nichts Dessres ich - ir sagen kann/
Da sprach Dietleib , - er Degen :
„Ich will nicht lange überlegen ,
Hab - eine Gotjchaft wohl vernommen :
läßt er - en Zwerg zu Gna - en kommen, Sj0
Laurin , - en kleinen Schwager mein,
will gern ich sein Geselle sein/
Darauf sprach Meister Hil- ebran - ,
- er Hel- von Garten , klug genannt :
„Das sei - ir zugesagt , schlag ein ! Sj5
wir müssen all ' Gesellen sein/

Dietleib un- Dietrich schwuren - ann
wohl wi- er all ' un- je- ermann
all- a - ie wassenbrü - erschast:
es war ihr Schwur von großer Rrast . S2§
Un- auch Laurin , - er Zwerge klein,
mußt mit im wassenbun - e sein,
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als war er lang und groß wie ste:
Dietleib ihm feinen Schutz verlieh,
wittich war - er Gefell zuwider : §25
ihm bangt ', er kam in Arbeit wieder.

Da fprach Laurin , der kleine Held:
„Nun, da wir alle wohlgefellt,
fo will ich, traun , uns dienstbar machen,
was mein an Leuten und an Sachen. §5-
Drum kommt mit mir in meinen Serg ,
fo wird euch dienen mancher Zwerg
und manche Zwergin, zart und fein,
geschmückt mit Gold und Edelstein.
Ihr hört allda an Kurzweil viel, §55
Gesang und holdes Saitenfpiel ;
was ich euch sage, glaubt nur ja !
Auch manche Pracht gewahrt ihr da :
es ist zuviel nicht, was ich sag,
ein Jahr vergeht euch wie ein Tag ;
ihr sollt darüber nicht verzagen :
ich kann euch kaum zur Halste sagen ,
das wisset ohne falsche List,
wieviel - er Lust im Serge ist.
Das alles sei euch dienstbar , traun , S45
wollt ihr mir euch nur anvertraun ."

3*
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Cs nahmen - ie vier Fürsten - ann
- en hil - ebran - zu sich heran .
Den Recken fragten sie zur Stirn - ,
ob man sich ihm vertrauen kunnt : 85-
,, - as hängt von - einem Rate ab/
Der weise Mann zur Antwort gab :
„Müßt ich, was not uns täte ,
zu unserm heil - ie Räte
ich gab sie wahrlich gerne. 855
Doch e- ler Vogt von Derne ,
wenn wir aus Furcht ihm folgten nicht,
es ftün- uns übel zu Gesicht
un- brächt uns nichts als Schan - e,
wo immer man 's im Lan - e 86-
als feige Vorsicht legte aus :
es wuchs' uns Lei- un- Schmach - araus ."
Ihm Antwort gab Herr Dietrich
gar fein gesittet, ritterlich:
„Der uns - es Leibes Rrast gegeben, 8- 5
wir- auch beschirmen unser Leben.
Ihm wollen wir uns anvertraun ,
er weiß allein zu helfen, traun !
Ich muß - as Abenteuer sehn,
un- sollt mir aber Lei- geschehn/ 87-

Da sprach Mttich , - er Degen :
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„Der Teufel möge feiner pflegen,
- jeweil er uns mit Lügen
will allesamt betrügen /
Der tolle Wolfhart sprach foöann : S75
„Wir schicken wohl zur Fahrt uns anl
wir müssen fchaun - ie ganze Pracht ,
- er prahl 'rijch er zuvor ge- acht."
Darauf sprach Meister Hil- ebran - :
„Nun, kleiner Kämpe, sei zur Han- ! SS-
Wir woll'n vertrauen - einem Wort,
- och bleib ihm treu - u fort un- fort !"
Da sprach - er kleine Laurin :
„Solange ich am Leben bin,
will nimmer von - er Treu ' ich lassen: SS5
ihr könnt euch fest auf mich verlassen."
Dann folgten sie - em Zwerge
nach einem hohlen Serge .
Dem Wittich war - ie Fahrt zuwi- er,
weil fle nur Arbeit brächte wie- er. S- -

^ ^ a fle - en Serg vor Augen sahn,
'V fle wähnten , ihm auch schon zu nahn .
Doch erst am an - ern Tag - arauf ,
zu En- e ging - er Reise Lauf.
Sie langten früh am Morgen S95
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wohlauf unö unverborgen
vor - em gelobten Serge an
auf einem wonniglichen plan
unö unter einer Lin- e grün ;
- a faßen ab - ie tzel- en kühn. 9- H
Die Rosse trieben sie aufs Zel- ,
- as war fo recht zur Lust bestellt.
Es war ein Slühn auf - iefer §lur
von allen Pflanzen - er Natur ,
fo reich man 's nur ersinnen kunnt : E
- ie hauchten Düste in - er Run - .
fluch war - as ganze Lustgesil-
mit vogelstimmen angefüllt .
Das klang fo wun- erfam im Rreife :
ein Ze- er fang auf eigne Weife.
Man hörte hell ihr Singen
aus füßen Rehlen - ringen ,
- aß hol- es - urcheinan- er fchallte,
un- rings - er ganze Anger hallte .
Nn- aller Arten Tiere viel 9jl5
- ie trieben hier ihr muntres Spiel .
Sie waren traulich-fanst un- zahm
un - langgewöhnt auf - iefen plan .
Als Wahrheit ich - ies sprechen will :
- er Anger hatte §reu- en viel, 920



wer ihn mit fingen sollte sehn,
sein Trauern mußt ihm all vergehn.

Da sprach - er herner frohgemut :
„Zerronnen ist mein schwerer Mut ,
unö trügen mich nicht meine Sinne , 925
sin- wir im para - iese - rinne ."
Dann sprach Herr wolfhart , schnell zur Han- :
„Uns hat - er Herrgott hergesan - t,
- amit - aheim wir mögen sagen,
welch' wun - er sich uns zugetragen ." 959
Herr hil - ebran - sprach mit he - acht:
„Nehmt eure Sinne Za in acht:
Zumeist gefällt - as Wort mir wohl :
- en Tag man aben - s loben soll."
Herr wittich sprach voll argem Wahn : 955
„Ja , hörtet meinen Nat ihr an
un- folgtet mir alleine,
betrüg uns nie - er Meine .
Cr steckt so voller Trug un- List,
- aß nimmer ihm zu trauen ist." 949
Da sagte Laurin hübsch un- fein :
„Ihr - ürst ohn' alle Sorge sein,
erfreut euch an - em Wonnefel- ,
- as ist so recht zur Lust bestellt.
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Doch sin- - ie Dreu- en eitel Win- 945
gen - ie, - ie - rin im Serge sin- ,
wenn uns - er Wunjch nach Lust befällt,
lustwan- eln wir auf - iefes Del- .
Ein je- er schlingt sich einen Kranz,
- ann stellen wir uns auf zum Tanz 95-
mit manchem lippenroten Kirr- .
Un- wenn - es Spiels wir mü- e sin- ,
zieht alles in - en Serg zurück.
So weilet stets bei uns - as Stück."
Un- also sprach - er kleine Mann: 955
„Ich teile gern mit euch - en plan ,
ihr Herren un- Gesellen mein.
Er soll fortan uns allen sein."
da - acht -er Serner sorgenfrei:
„Nun ist mein schwerer Mut vorbei." 9--
Weißgott, so aber war es nicht,
schon bal- war- ihre Lust zunicht.

Dann zogen sie zusammen fort,
- ie Koste ließen sie am <drt.
Es führte Laurin, - as Sezwerg, 9-5
- ie Dürsten mit sich in - en Serg.
slls sie - em pförtlein kamen nah,
- a stan-en zwölf Jungfräulein -a,
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- ie waren schön un- Wohlgestalt,
grüßten - ie Necken alsobal - . 47-
Da nun im Gerg - er ganze Troß,
- ie Tür man hinter ihnen schloß:
so weise kunnt jetzt keiner sein,
zu wißen, wo er kam herein,
un- - em annoch sein slugenpaar 975
zum Seh 'n - er fin - ern tauglich war .

Da sprach wittich, - er starke Mann :
„Es strafe Lügen mich, wer kann !
wenn ich noch einmal - raußen war ,
mich lockt' - er Meine nimmer her. 4S-
Ihr Herrn, auf Ehr un- ungelogen ,
ich glaub , wir alle fln- betrogen /

Da sagte Laurin hübsch un- fein :
„Ihr - ürst ohn' alle Sorge sein,
von mir geschieht euch nimmer Lei- , 4S5
ich breche nicht - er Treue Ei- /

Den Fürsten - a entgegenkam
gar mancher Mtter lobesam;
- ie hatten an - as beste Mei - ,
- as je gesehn man weit un- breit : 44-
von Gol- e gab 's hell-lichten Schein .
Dietrich un- - ie Gesellen sein,
- ie wur - en wohl empfangen .
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Sie sahn an ihnen hangen
Kleinodien reich un- mannigfach, YY5
- aran es ihnen nie gebrach.
Was nur - ie Welt an Schätzen trug ,
- eß hatten mehr sie als genug.

Laurin und seine Ritterschaft
- ie hatten vom Gestein - ie Kraft ,
- as wisset un- mit Zuversicht!
Solch starken König gab 's noch nicht,
- em sie nicht Streits genug gegeben :
nach Kühnheit ging ihr ' Mer Leben.
Den werten Recken son- er Sangen M5
ist manche Pracht hier aufgegangen :
- ie Sänke strahlten lichten Schein
von lauter Gold un- Edelstein :
- rauf setzte man - ie Gäste ;
bewirtet ' sie aufs beste:
man schenkte ihnen Met un- Wein
jeweils vom allerbesten ein.
Es gab all- a an Kurzweil viel
von allen Mten Lust un- Spiel .
Hier sangen sie,
dort sprangen sie
un- übten sich an Heldenkrast;
dann wieder schossen sie den Schaft,
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- ann wieder warfen sie - en Stein :
fo ging ihr Spielen überein . M0
Turnieren , nach öem Ringe siechen
und Sperre aufeinander brechen:
war - vor - en Gästen viel getan .
Ruch gab 's manch' kunstbesiistnen Mann :
- er geigte füß, ji- 25
- er harsie, jener pfeife blies .

Da stellte sich - en Fürsten - ar
ein allerliebstes Awergenpaar ,
zwei Fiedler kurz von Seinen ,
ihr Rleid befät mit Steinen . MH
Sie trugen Fiedeln in - er Han- ,
- ie waren bester als ein Land .
Sie waren ganz aus rotem Gold
un- leuchteten von Steinen hol- ;
- ie Saiten gaben füßen Rlang . M5
Den Fürsten war - - ie Zeit nicht lang ,
sie hörten Fie- eln gerne .
Da sprach - er Vogt von Serne :
»Die Rurzweil hier gefällt mir wohl,
- er Serg ist aller Freu- en voll/ '

Nach ihnen kam ein Singerpaar ,
- as manchen Liedes Meister war ,
zwei Sprecher von Gedichten.
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von höfischen Geschichten
fie sangen vor - en Fürsten viel ; jl- 45
's war ihr Vergnügen un- ihr Spiel .
Sie Huben an so süßen Sang ,
üaß rings - er Gerg - avon erklang :
wer es nur mochte recht verstehn,
sein Trauern mußt ihm all vergehn, MH

^ a kam Künhil - , - ie Königin,
mit mancher kurzen Zwergin ,

- ie waren schön un- Wohlgestalt
unö trugen Klei- er mannigfalt
aus allerfeinster Sei - e,
- aran - as best' Geschmei- e,
- as man von Silber o- er Gol-
un- G- elstein nur wünschen sollt.
Wie stan- es ihnen schön un- gut !
Die Königin trug frohgemut
auf ihrem Haupt - ie Krone licht:
- ie konnte man bezahlen nicht
mit eines ganzen Lan - es wert .
Die Gäste un- Gesellen wert
empfing mit minniglichem Sinn
Künhil - , - ie e- le Königin.

M5

MH

M5
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„willkommen sei mir, Dietrich wert,
örr Fürst von Serne , hochgeehrt,
mich freuts , - aß ich - ich sollte sehn:
- ie Taten , - ie voraus - ir gehn, j07-
- azu - ein echter Mannesmut ,
- avon man wun - er sagen tut ,
hast - u, von Schan - e unberührt ,
gar rühmlich allerorts vollführt :
was Schlechtes Haft - u nie getan . j - 75
Man preise - ich vor Ze- ermann !"

Herr Dietrich - ankte ihr aufs beste.
Un- so empfing fie alle Säfte
mit gleichem, minniglichem Sinn ,
wie's ihr zur Ehrung paßen - schien. -080
Dietleib beson- ers fie empfing.
Gar zärtlich fie fich an ihn hing,
umhalste ihn un- küßte,
- rückt ihn an ihre Srüfte :
umschloß ihn mit - en Armen,
- aß schier ihn mußt erbarmen ,
wie heftig ihm - ie schöne Mag -
ihr Unglück in - er Frem- e klagt.

Er sprach: „Vielliebe Schwester mein,
willst länger nicht hierinnen sein M0
in - iesem hohlen Serge
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zusammen mit - em Zwerge,
willst trennen dich von ihm, sag an !
Dir wird wohl noch ein an - rer Mann /
Sie sprach: „Viellieber 9ru - er mein, 11695
so wahr öu glücklich mögest sein,
ich leiöe keinen Mangel hier,
wie - u's mit slugen siehst an mir :
was einfach nur mein Herz begehrt ,
- as wirö mir vierfach gleich gewahrt . - M
Mein Herz ist aller Zreu- en voll,
wenn ich - en Herg betrachten soll
un- all ' - ie meine Jungfrau '« sin- .
Un- - och ist meine Zreu- e blin- ,
un- nie war lieb - ies Leben mir, jlj- 5
- enn ruchlos ist - ies Volk allhier .
Un- was sie tun, gefällt mir nicht,
ein Sott im Himmel gibt 's hier nicht/ '
Un- also sprach - ie schöne Mai - :
„war lieber bei - er Christenheit. jjj -
öesiehl - u mich - en Treuen - ein :
was immer - u mir rätst, soll sein!"
Da sprach Dietleib, - er Hel- , sogleich:
„G Schwester, aller Schönheit reich,
ich nehme - ich - em kleinen Mann , jj / 5
un- setzt ich such mein Leben - ran /
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Da hieß Laurin , - er kleine Mann ,
- ie Herrn zu Tische gehn alsüann .
Die Rüstung legten sie beiseit
unö zogen an ein sei- en kleiö jZ2-
mit Gol- un- mit Gesteine;
so ehrte sie - er kleine .
Die Speisen trug man auf anjetzt:
gar reichlich wur- e vorgesetzt,
was einer nur sich wünschen kunnt ; Zs 25
- enn mehr in seinen Kräften stun- ,
als sonst bei einem König hehr ;
an allem hatte er Za mehr.
Die Schüsseln waren silbern-fein,
- ie Kannen gaben lichten Schein
von Gol- un- E- elsteinen,
sein Tisch war elfenbeinen ,
- ie Zügen gol- verschlossen,
als wären sie gegossen.
Da sie nun hier gesessen jj55
beim Trinken un- beim Essen,
un- man - ie Tische fortgetragen :
zu singen un- zu sagen
anhub man vor - en Fürsten viel,
- ann folgte manches Saitenspiel , jM
- aß hol- es - urcheinan- er schallte
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unö rings im Serge wi- erhallte.
Die Kurzweil hob - a wie- er an
von manchem kleinen Awergerrmann.

Laurin, - er Awerg, ging unverwan- t jl1>45
- ahin, wo er künhil - en fan- .
Er sprach: „vielliebe Lraue mein,
so stets - u glücklich mögest sein!
gib - einen Rat, ich bitte - ich,
es steht gar kümmerlich um mich! / / 50
Vas von - en Recken mir gejchehn,
will ich - ir treulich eingestehn.
Sie zerbrachen meinen Garten,
un- seine gül-nen Sorten
-ie traten fle mir in - en plan , jl/ 55
hatt ihnen nie - och Lei-s getan.
Das hätt ich alles wohl gerochen,
war mir mein Gürtel nicht zerbrochen.
Durch Herren Dietrichs Zorn allein
büßt' alle meine Ehr ich ein. jljb-
Wollt Dietleib nicht zu ihnen stehn,
es müßte an ihr Leben gehn.

Da sprach Künhil-, - ie Zraue hehr:
„Das überwän-est' nimmermehr.
Hel- , - enk an - eine Ehre jjb5



un- folge meiner Lehre !
Mg ihnen sonst ein Abel zu,
so hast - u für - er - eine Ruh.
Doch sollst - u mir - ein Wort - rauf geben,
- aß keinem - u willst an fein Leben/ jj 7-
Das nun versprach - as Awergelein.
Mit Stein ein gol- nes Ringelein
steckt' es an seine rechte Han- :
- a war - ihm große Rrast bekannt,
Awolfmännerstärke war - ihm - a ; - j75
auf Wun- erweife - as geschah.
Nach feinem Schwager - ann er san- t.
Da kam - er Degen, stink Zur Han- ,
zu ihm - es Wegs gera - e
in eine Remenate . jljlSV

Da sprach zu ihm - er Zwerge klein:
„viellieber Herzensschwager mein,
steh nicht zu - en Gesellen - ein,
- ann sei mein halbes Eigen - ein !"
Da sprach Dietleib, - er kühne Mann , jjS5
„eh'r geb mein Leben ich - aran :
was ihnen, - as gescheh auch mir !
Zur - eine Gabe - ank ich - ir."
Un- wie- er sprach - er Zwerge klein:
„So mußt ' - ie Weil hier innen sein,

4



bis - u gewonnen an- ern Mut
unö meine Gabe nimmst für gut."

Die Ränke Laurins waren groß :
- en teuren Schwager Dietleib schloß
er in - ie Kemenate . jj - 5
Dann lief er schnurgera- e,
- er kleine Kämpe listgewan- t,
hin, wo er - ie vier Dürsten fan- .
Lin- also hören wir es sagen :
so Met wie Mein ließ auf er tragen f200
un- lu- - ie Herrn zum Trinken ein :
betäuben - Gist gab er hinein ,
kaum aber saßen sie un- tranken ,
wie schnell ste auf - ie Sänke sanken!
Kn allen Vieren ban - er - ann j205
zusammen ste, - er kleine Mann .
In einen Kerker warf er ste,
groß Ungemach - a litten ste
un- war 'n verloren allesamt ,
wär nicht Herrn Dietrichs Zorn ent¬

flammt. j2j0
Nun lagen ste in San - en:

wie wie- er fort ste fan - err!
Das stn- et nie un- nimmer statt,
wenn Spielmann seinen Trunk nicht hat .



>̂ ls sie nun eingesperrt - er Zwerg f21!5

/ Hunö treulos festhielt in - em Serg ,
un- als - en Herrn begann Zu tagen ,
- aß man in Zesteln sie geschlagen:
Herr Dietrich an Zu Zürnen fing,
ein Gluthauch ihm vom Mun - e ging, f22S
- er ihm Zerschmolz sein Eisenban - .
Da löste §üße er un- Han- ,
befreit ' auch - ie Gesellen sein
gar aus einer großen Pein .
Nun lagen fie mit Räten , 11225
was fie am besten täten ,
um ihre Rüstung Zu erlangen :
- ie tät in fichrem Winkel hangen ,
gar wohl verwahrt im Serge
vom wil- en Volk - er Zwerge. l2Z0
So lagen fie mit Sorgen
bis an - en vierten Morgen .

Da hat - ie Königin Künhil -
im hohlen Serg - en Schein verhüllt .
Sie tat es für - ie Recken. j2 ) 5
Die Steine hieß fie - ecken,
- aß man im Serge nichts mehr sah.
Die Zwerge gingen schlafen - a.
Nn- Zrau künhil - ging unverwsn - t
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- ahin , wo sie Dietleiben fan- 124-
in seiner Kemenate :
sie lief - es Wegs gera - e.
Mus sperrte eiligst sie - ie Tür ,
- a sprang auch Dietleib schon herfür
wohl gar in grimmem Mute . 1245
Da sprach Künhil - , - ie gute,
zu ihm: „Herzlieber Sru - er mein,
so wahr - u glücklich mögest feint
befolgst - u meine Lehre nicht,
wir- Leih un- Ehre - ir zunicht/ 125-
Er sprach: „Vielliebe Schwester mein,
was - u mir immer rätst , soll sein.
Nun sag mir auf - ie Treue - ein,
wie geht es - en Gesellen mein ?
Sin - sie am Leben o- er tot ! 1255
Detraf sie sonstwie eine Not !"
Sie sprach: „Gefangen liegen sie,
- aß ich mich sorge sehr um sie:
in einem tiefen Zelsgemach
er- ul- en sie groß Ungemach/ 126-

Da sprach - er Degen hochgemut:
„Hätt ich nur meinen Harnisch gut
un- auch mein gutes Schwert zur Han- ,
ich löste sie aus Awergenhan - /



Sie sprach: „Viellieber Sru - er mein, 12b5
- u mögest stets nur glücklich sein!
Doch wärst öu viermal stärker noch,
- u unterlägest ihnen - och
un- müßtest ihnen Sieg gestehn,
- enn - u vermagst sie nicht zu sehn. 127-
Drum nimm - ies Zingerringlein hier,
herzliebster Dru - er, folge mir !
Das sollst - u stecken an - ie Han- ,
so wir- - ir wun - ermacht bekannt .
So wahr ich - ieses sprechen kann : 1275
- u stehst - ie Zwerge alle - ann ."
Sie steckt' es selbst ihm an - ie Han- :
wie bal - - es Kämpen Sorge schwan- !
Sein Herz war - hoher Zreu- e voll,
er sah - ie Zwerge alle wohl. 12S0
„Hätt ich nun Schwert un- Harnisch gut,
- as zahlte mancher mir mit Slut ,
ob Awergenmann , ob Awergenweib,
ste büßten es an ihrem Leib :
nicht einen ich am Leben ließ, 12S5
ein treulos -falsches Volk ist - ies ."

Sie nahm ihn bei - er weißen Han- ,
- a ging - er Kämpe unverwan - t
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mit ihr - es Wegsgera - e
in eine Kemenate : j!2- -
hier hing ihr aller Rüstung gut,
vor ihnen gar in sichrer Hut,
un- gab hell- lichten Schein von Sol - .
Da waffnete mit Listen hol-
- ie Königin - en kühnen Mann : 1245
schnallt' ihm - en Helm am Haupte an,
gab ihm zur Han- sein treues Schwert ,
- as wog wohl aus ein Lan - an Wert,
- ann seinen gol- verzierten Schil - ,
auf welchem - as Meerwun - er spielt jZH-
so täuschen- treu gegeben,
als hall es Glut un- Leben.
An- sprach: „Viellieber Sru - er mein,
nun hüt - u - ich vor Laurin klein:
Siegt er im Kampfe über - ich, jlZ- 5
- ann - roht uns Anheil, sicherlich/
Da sprach Dietleib, - er Degen :
„Mag sein - er Teufel pflegen
wohl aus - er bittern Höllen:
ich löse - ie Gesellen/ jzjH

Da hat - ie §raue lobeswert
ihr Herz - em Hel- en Zugekehrt
mit manchem guten Segen
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als Seistan - für - en Degen.
Unü sprach: /,In - ies Gewölbe hier 1515
trug - ie Gesellen man, - ie vier,
warf tief in einen Kerker sie,
groß Ungemach - a - ul- en fle."
slls solche Ke- e er vernahm,
ihr aller Harnisch' er - a nahm, 152-
- azu öie Schwerter ohnegleich,
wohl wert ein ganzes Königreich:
trug sie in - as Gewölb hinein,
warf fie vor - ie Gesellen sein,
- aß mächtig es erschallte 1525
un- rings im Serge hallte .

Maurin , - er Zwerg, in schnellem Lauf
^ rief alle seine Mannen auf,
er war voll Schmerz un- Zornespein ,
blies mächtig in ein Horn hinein , l55-
- aß in - em Serge rings - en Schall
- ie Zwerge hörten überall .
Darauf Hub an ein Klingen
von reichen panzerringen ,
- ie fügten sie - em Leib zum Klei- , 1555
als wollten sie zu Kampf un- Streit .
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So haben wir 's vernommen ,
wie schnell sie waren kommen,
- rei Tausen - o- er ihrer mehr
zu Laurin , ihrem König hehr. j540

Da sprach der kleine Degen :
„Laßt keinen mir am Leben !
Ihr Treu un- Glauben ist ein Wahn,
sie sehn uns nur mit Argwohn an. "
Darnach entspann sich ein Ge - räng
wohl nach - er Greit un- nach - er Läng ,
kam bal - auch - em Gewölbe nah,
allwo man Dietleib stehen sah.
Deß ' herze schlug voll Mannesmut ,
- enn alle Arverge sah er gut . jl) 5-
Gr hatte Reckensinn fürwahr ,
sprang mutig in - er Kleinen Schaar
- er Jüngling son- er Gangen :
hei, wie sie auf ihn - rangen !
Heraus sein scharfes Schwert er zog ,
- aß pfeifen - - urch - ie Luft es ftog :
schlug ihrer ohne Maßen viel ,
- as war ihm Kurzweil nur un- Spiel .
Als Laurin - a, - er König , sah,
welch' großer Scha - e ihm geschah,
- a zürnte schwer - er kleine Mann
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unü griff nun selber Dietleib an :
schlug ihm zu - ieser Stun - e
manch klaffen- tiefe wun - e,
- aß - as Glut - em jungen Mann 15- 5
heiß - urch - ie panzerringe rann .

Dietleibens Schwert - as war wohl gut,
es hatt 's - er Degen hochgemut
in manchem Streit getragen
- urch manchen Helm geschlagen. 157-
Laurin je- och, wie gut 's auch sei,
bracht es nicht eine wun - e bei.
Un- wahrlich, - aß ich's nicht verberg ',
- er ganze Awergenschwarm im Gerg
schlug wüten - auf - en einen Mann : 1575
- a fing er erst zu kämpfen an.
Cr tat nach rückwärts einen Schlag ,
- avon ein Awergenhauf erlag .
Je - och - as alles half ihm nichts,
sein ganzes Streiten war für Nichts. 158-
Au - em Gewölbe Stück für Stück
- en Jüngling - rängten fie zurück.

In - es war Meister tzil- ebran - ,
von Garten , klug un- kampfgewan- t,
mit List aus seinem Kerker kommen, 1585
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hätt auch mit sich herausgenommen
-ie -rei Gesellen Mann für Mann.
Sie all' bewaffneten sich-ann.
Die Zwerge hätten ungescheut
- ie vier vom Leben-a befreit, jZ9-
hätt Dietleib nicht, -er junge Hel-,
öen Eingang Zum Gewslb verstellt.
Gern hätten sie mit aller Macht
-en Jüngling weg von -a gebracht.
Doch wehrte sich-er Degen gut, -595
un- mancher Zwerg vergoß sein Glut.
Dieweil bewaffneten- ie vier
Gesellen sich voll Kampfbegier.

Da sprach-er Hel- von Gerne:
»Nun stritt' ich gar zu gerne, j4-H
-er ganze Gerg ist Streites voll,
un- weiß nicht, wen ich schlagen soll
un- auch nicht, wem ich helfen kann,
-a ich ja nieman- sehen kann/

Darauf sprach Meister tzil-ebran- : M5
»Es wiegt wohl auf ein ganzes Lan-,
was ich-ir, Herr, nun geben soll:
ich gönne-ir - ie Ehre wohl,
mehr als -em eignen Leibe mein.
So nimm-enn hin -ies Gürteleinl j4j0
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das gürte um - en Leib - ir schnell,
so wirst - u sehen- auf - er Stell ,
üu stehst - ie ganze Awergenschar:
was ich - ie sage, nimm für wahr !"
Cr gab - en Gürtel ihm zur Han- , 1415
- er Kämpe legt ' ihn um gewan - t,
- a war - sein Herz von Zreu- e voll:
er sah - ie Zwerge alle wohl,
un- Dietleib , traurig anzusehn,
sah er in großen Nöten stehn: 142-
sein Harnisch troff vom Glute rot,
sein Schwert er - ar zum Schil - e bot.

Dann sprach er : „Trautgesellen mein,
bleibt mir in - em Gewölbe feinl
da ihr - ie Zeirr- e nicht könnt sehn, 1425
so mocht euch großes Lei- geschehn.
3n Wahrheit ich euch sagen will :
ich seh - er Zwerge also viel,
- aß nie ich größres Heer noch sah.
Dietleibens Jammer geht mir nah , 145-
sein Harnisch triest vom Glute rot :
helf ich ihm nicht, so ist's srin To- /

darauf sprach Meister Hil- ebran - ,
- er Hel- von Garten , klug genannt :



„Es trägt am rechten Zingerlein 1455
Laurin ein golönes Ringelein ,
davon er seine Stärke hat :
- rum, Hel- , beachte - Lesen Rat :
schlag ihm - en Zinger aus - er Hand
un- bring ihn mir l" sprach Hildebrand . 1440
Ihm Antwort gab Herr Dietrich
voll e- lem flristan- , ritterlich:
„Gewiß, wenn solches mag gescheht»,
- aß meine Augen ihn ersehn,
schlag ich - en Ring ihm aus - er Han- 1445
un- bring ihn stugs - ir, Hil- ebran - /

Herr Dietrich vors Gewölbe sprang :
ein ganzer Zwergenhaufe - rang
mit wutgebär - en auf ihn ein.
Auch Laurin traf zum Rampfe ein. 1450
Dietleib - arob war hocherfreut ;
er machte Raum ihm weit un- breit
un- schlug - ie Zwergenbrut zur Seite ,
er wollte keinen bei - em Streite .
Un- also hören wir es sagen, 1455
es wurden Wunden viel geschlagen
Herrn Dietrich durch - ie Eisenbrust :
das war - en Zwerglein eine Lust.
Nicht mit Gewalt un- nicht mit List



er Laurins Herr geworden ist. j4öd
Da packt' ein Zorn ihn grimmiglich,
wild stürzt ' er auf den Zwergen sich:
und zu derselben Stunde
hervor aus seinem Munde
ein Gluthauch brach so siedend heiß, 1445
daß Laurin davon bang der Schweiß
durch seine panzerringe rann -
es trug der starke kühne Mann
dem Zwergen unerbittlich Haß :
- es Zechterhiebs er nicht vergaß , 1470
den ihn gelehrt einst tzildebrand :
hieb ihm den Zinger aus - er Hand,
daran das goldne Ringlein saß.
Da sioh der Zwerg, vor Schrecken blaß,
slufgrifs den Ring der Rampe schnell 1475
und bracht ihn Hildebrand zur Stell .
Der freute sich im Herzen sehr,
die Zwerge sah er all ' nunmehr .

^ ^ ieweile war ein kleiner Zwerg
hinausgelaufen vor den Derg, 14Sd

der war voll Schmerz und Zornespein ,
stieß mächtig in ein Horn hinein.
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Vas hörten alfobalöe
fünf Riefen in Sem Walöe.
Die haben sich nicht lang be- acht, M5
sich eiligst auf öen weg gemacht
mit Eifenftangen vor öen Herg.
Da heisthten sie vom kleinen Zwerg,
er möge künöen feine Mär .
Er sprach: „Die ist fo groß unö schwer, 149-
öaß ich's euch halb nicht fagen kann.
Erschlagen liegen Mann bei Mann
öie Leute meines Herrn ; bezwungen
er selber ! Rommt ihm beigefprungen !"

Die Riefen - rangen in öen Hers , 1495
öas freute manchen kleinen Zwerg,
- er sich zuvor mit Sorgen
gar ängstlich hielt verborgen .
Sie kamen alle hergefprungen ,
flnö mit öen Riefen vorgeörungen : 15- -
unö öie zuvor noch flüchtig gingen
schon wieöer an zu kämpfen singen.
Die Riefen schrecklich anzufehn
sah man auf beiöe Helöen gehn.

Da sagte Meister Hilöebranö 15- 5
wolfhart unö wittich zugewanötr
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„Daß ihr mir im Gewölbe bleibt !
Denn schon hebt an ein neuer Streit .
Ich seh fünf fürchterliche Riefen,
- ie helfen- zu - en Zwergen stießen. 191-
Ich seh sie auf - ie Unfern - ringen
un- eile, Hilfe hin Zu bringen /
Den Helm schnallt' er - em Haupte an,
vor - as Gewölbe sprang er - ann .
Das freute - en von Herne , 1515
sie sahn fein Rommen gerne .
Die Riesen brachten Schrecken groß
un - stürmten auf - ie Fürsten los
mit ihren Gisenstangen.
Die zwei befiel ein Hangen : 152-
- a hörte man - er Schläge prasseln
wil - auf - ie Hel- en nie- errasseln.

Da sprach - er Sproß aus Wielan - s Hlut ,
- er Ritter Wittich, stark un- gut :
„Wolfhart , traut ' Geselle mein, 1525
nun sollen wir - ie Feigen sein?
Noch nie verzagten wir beim Streiten
zu allen unfern Rampfeszeiten /
Wolfhart in seiner tollen Art
sprach: „Machen wir uns auf - ie Fahrt ! 155-
Dort wo - en Streit wir hören gehn,
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dort laß uns fest zusammenstehn !
Dort - ringen wir mit Schlägen an ;
- ies rat ich un- ich glaub daran /

Sie haben zu - en Stunden - 555
- ie Helme stch verbunden ;
schon faßte jeder seinen Schild :
da kam Iran Königin künhild
und sprach: „Ihr seid zwei Helden wert ,
wie längst ich es von euch gehört l - 54-
Ihr könnt der Zeinde keinen sehn
und wollt ste doch mit Kampf bestehn:
daran erkenn ich euern Mut ;
das komme euch nunmehr zugutl "
Un- Zrau künhild , die Königin, - 545
gab jeglichem ein kinglein hin
und sprach: „Die steckt an eure Han- ,
so wird euch wundermacht bekannt .
Die volle Wahrheit sag ich euch:
ihr seht die Zeinde alsogleich." -55-

Sie steckten kaum ste an die Han- ,
da war das Wunder schon erkannt :
ihr Herz ward hoher Zreude voll,
ste sahn die Zwerge alle wohl,
wittich und Wolfhart ritterlich - 555
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verneigten vor öer Iraue sich,
ein je- er spürte Rührung mit- .
Dann griffen bei- e nach - ein Schil-
unö eilten vorwärts in - en Serg :
- as büßte mancher kleine Zwerg 15öS
und auch - ie Riesen wil- -verwegen.
Run so - ie bei- en kühnen Degen
hinein zum Streite sprangen ,
hei, wie - ie Halsberg ' klangen
von ihrem Sprung , - em weiten ! 1565
Sie gierten schier, zu streiten.
Die bei- en Schwerter Ragelring
un- Mimming taten freislich Ding.
Mit ihren klingen , spitz un- licht,
verschonten sie - ie Zwerge nicht. 157-
Run war - ie Süte ihnen teuer .
Recht wie ein blitzen- Jener
sah man 's von ihren Schwertern gehn :
sie schlugen son- er eigne Wehn
gar manche wun - e, tief un- schwer. 1575

Als nun - ie fünf Sesellen hehr
so zueinan - er stießen,
ging 's mächtig auf - ie Riesen.
Sie schlugen zu - en Stun - en
viel tiefe To- eswun - en, 15S-

s



- aß sie bis an - ie Sporen
im Stute waten - sich verloren .
Manch' Riese gern geflohen wär ,
- och je- er Hel- nahm einen her :
mit aller Macht un- Sinnen -5S5
fle konnten nicht entrinnen .
Un- also hören wir es sagen :
- ie Riesen wur- en all erschlagen,
un- Laurin selber war - gefangen - "
- a war - er Streit zu Sn - gegangen . -59-

Herr Mttich un- Herr Molfhart
erst recht sich machten an - ie Fahrt .
Sie wollten, - aß - er Zwerge
nicht einer blieb im Serge ,
es sollte an ihr aller Leben : -595
so war - - er Serg an fle gegeben,
un- - er Mnig Laurin klein
sollt' mit nach Sern un- Gaukler fein . . .

Da nahmen Silber fle un- Sol - ,
- em waren fle von Herzen hol- , -- - -
- azu viel herrliches Gewan - ,
wie man 's all - a am besten fan- . . .

Jung Dietleib ritt zur Heimat bal - ,
mit ihm - ie Schwester Wohlgestalt.
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Cr gab ihr einen braven Mann , fb- 5
von - ein sie Ehren viel gewann . . .

Herr Dietrich un- Herr hil - ebranö
- ie kehrten fröhlich in ihr Land .
Herr wittich un- Herr Wolfhart
sie nahmen Teil an ihrer Fahrt , j - j -
sin- alle fröhlich heimgekehrt,
von keiner Trauer mehr beschwert.
Manch schöne Mai - hat sie empfangen
mit rotem Mun - un- Lichten Wangen,
auch Freun- e viel un- Magen :
- ie Huben an ein Fragen ,
wie es ergangen wäre -- -
Ein En- hat hier - ie Märe
von Dietrich un- - en hel - en sein,
von Frau KLinhil- un- Laurin klein, j - 2-

s



Lamins Taufe
Anhangsweise sei hier auch - er an- ere , nur in

- er „Ropenhagener " Handschrift überlieferte Schluß - es
alten Laurintextes wieSergegeben, - er von Laurins
weiteren Schicksalen, insbeson- ere von seiner Taufe
spricht. Müllenhoff hat denselben für echt angesehen
un- in seinen Text ausgenommen. G. Holz , in seiner
kritischen Nachprüfung - es Müllenhoffschen Textes, hat
ihn als spätere Zutat verworfen. Da er aber immer¬
hin einige SeftanSteile - es ursprünglichen, in allen
an- eren Handschriften sichtlich verkürzten Schlusses be¬
wahrt haben mag, sei er hier mit abgeöruckt. Cr schließt
sich unmittelbar an den Ausgang - er letzten Rümpfe im
hohlen Serg , nachdem - ie Riesen erschlagen unö Laurin
in Gefangenschaft geraten war , also an Vers 1S- 0, an.

^ a Laurin , - as Gezwerg, nun sah,
^ welch großer Scha - e ihm geschah,
un- - aß nicht Zwerg' noch Niesen
- ie Hel- en leben ließen,
fiel nie- er vor - en Derner er
in ach! so großer Herzbeschwer:
Cr sprach: „Du aller Fürsten Zier,
nun han - le tugen - lich an mir !
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Hab' meinen Leib und all mein Leben
der Gnade dein anheim gegeben. jddd
Laß nicht erschlagen ganz unö gar
mein Volk, nimm deiner Tugend wahr !
Sie sollen dafür allesamt
nur dienen deiner starken Hand,
hochedler Fürste, wehr ' dem Streit
und tu 's , solange es noch Zeit,
eh' daß der kleinen Zwerge Heer
verderbe ganz ohn' Gegenwehr ! '

Da sprach Herr Dietrich ohne Veil ' :
„Mußt sein nun der verlorne Teil jHjd
mit allem, was zu dir gehört ,
ihr habt ums Leben euch betört .
Du hast an mir die Treu gebrochen,
das bleibet nimmer ungerochen/

Das hat gehört die schöne Mai - ,
Mnhild , die Fraue , hilfsbereit :
ste hob sich gleich zur Stelle da,
wo ste den Derner stehen sah.
Sie sprach voll Instand , tugendlich:
„3ch bitt dich, herre Dietrich, jb20
die eine Dille mir gewähr
bei aller edeln Frauen Ehr :
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gib Laurin mir, - en kleinen Zwerg,
un- auch - ie Leute aus Sem Serg !
Du wollest ihnen Aufschub geben jl- 25
unö ste nicht strafen mit - em Leben !"

Ihr Antwort gab Herr Dietrich
voll eölem Anstatt- , ritterlich:
„Es kann nicht wohl zu Recht bestehn,
- aß uns - ie Zwerge heil entgehn . jlöZO
Der schweren Unbill wegen nicht,
- ie ich erlitt, - ie - ul- et 's nicht."
„Nicht - och! mein Mrste , stark un- reich,
Lu - einer Tugen - an mir gleich!
Laß - ir mein Zlehrr zu Herzen gehn
un- mich nicht fruchtlos von - ir gehn !
was hohes ich von - ir vernommen,
- as laß auch mir zugute kommen."

Darauf sprach Meister hil - ebran - :
„Sei - , herre , - och gar wohl gemahnt , jb40
- aß ihr - er Jungfrau nicht verwehrt ,
was ste so heiß von euch begehrt !
Un- laßt - en kleinen Laurin fein
zu Sern euern Gefangnen sein!
Un- nehmt - en Schwur vom Volk

- er Zwerge, jlb45
- aß ste euch - ienen mit - em Serge !"



Dann sprach Dietleib - er Degen :
„Ihr sollt - er e- eln Sitte pftegen
un- - rum erhor 'n - ie Schwester mein/

Da sprach HerrDietrich : „Soll es sein! 1- 5-
Es sei euch Jungfrau gern gewährt ,
was ihr so heiß von mir begehrt /
wittich un- Wolfhart rief er an :
„Nun sei - es Streits genug getan ,
un- laßt - as Volk - er Zwerge leben, 1- 55
Hab meinen Frie- en ihnen geben/ '

Da ließen alle ab vom Streit .
Nun, - achten fte, wär 's an - er Zeit,
- aß man vom Serge Kbschie- nahm,
- je e- eln Fürsten lobesam. 1- - -
Den Laurin nahmen fte mit fort
- azu viel reichen Sergeshort
von Sol - un- von Gestein;
un- - arin kam man überein :
- ie Herrschaft in - em hohlen Serg 1- - 5
zu übertragen einem Zwerg,
- er Sintram hieß, aus e- lem Stamm ,
ein Fürst un- König lobesam,
l- er höchste war er nach Laurin )
auf seinen Ei- un- Treue hin. 1- 7-
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Der schwur Herrn Dietrich- Lesen Ci- ,
- aß er ihm stets zu Dienst bereit.

So fuhr man - enn mit frohen Sinnen,
ste un- - ie schöne Mai- , von hinnen.
Sie fuhren hin gen Derne: jH75
wie sah man -a ste gerne!
Un- wie empfing man fie mit Ehr',
- ie hohen Dürsten, reich un- hehr!
Da hatten fie - er Kurzweil viel,
von allen flrten Lust un- Spiel. 1Hö¬
here Dietleib un- - ie Schwester sein,
Künhil- , - ie Draue hol- un- fein,
an vierzehn Tage fie - a blieben,
mit Dreu-en fich- ie Zeit vertrieben.
Da wollte Dietleib slbschie- nehmen jHS5
un- seine Schwester mit fich nehmen.
So haben Urlaub fie begehrt
von Herren Dietrich lobeswert.
Un- Drau Künhil- e tugen- lich
verlangte von Herrn Dietrich, jH--
er laste Nutzen fie empfahn
von - em, was fie für ihn getan.
„Nimm, e- ler Dürste, - ies für wahr:
ihr läget all' erschlagen gar,
un-^Laurin lebte ohne Scha- en. 1695
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Sin - rum mit Trauer überla - en,
weil er getreulich zu mir hielt
un- niemals mir was vorenthielt ,
mir alles machte untertan ,
was er auf Er - en je gewann . 17- -
Drum, e- ler Fürst, Herr Dietrich,
bitt ich von - ir gar tugen - lich,
- u mögest ein Segehren
mir gnä - iglich gewähren /
Da sprach von Sern Herr Dietrich, 1705
voll e- lem flnstan - , ritterlich:
„was , Jungfrau , ihr von mir begehrt ,
- as fei euch rückhaltlos gewährt /
„So heisch ich, e- ler Fürst, von - ir,
un- - as sollst - u gewähren mir : 171-
laß Laurin - ir befohlen fein
auf Treue un- - ie Sna - e - ein !
Sieh zu, - aß man ihn taufen kann,
un- tu ihm - arnach Gutes an.
Laß mir zu Trost un- ihm zu Frommen 1715
ihn wie- erum zu Ehren kommen.
Das hast - u ihm wohl anerzogen ,
- aß er umsonst - ich hat betrogen /
Ihr Antwort gab Herr Dietrich
gar feingestttet, ritterlich: 172-
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„Jungfraue , gern erfülle ich
die Sitte , die ihr stellt an mich."
Nach diesem Wort verließ sie ihn
in Züchten, wie's ihr passend schien.

Sie ging sogleich und unverwandt -725
dahin , wo sie Laurinen fand.
Sie sprach: „Du lieber Herre mein,
nun sollst du Sott befohlen sein:
ich muß mit meinem Sruder fahren ,
kann nimmer dich davor bewahren . " - 75d
Da sprach Laurin schmerzübermannt :
„<d weh, daß je ich dich gekannt !
Hing meine Treu an dir verloren !
G weh, daß je ich ward geboren !
Halt dich zum Tröste mir erwählt , - 755
nun sind die frohen Tag ' gezahlt .
Was je auf Erden ich gewann ,
das gäbe ich mit Zreuden dran ,
wär 's noch mein eigen, ohn' verweilen ,
dürst ich ein Jahr dein Lager teilen." - 74d
Er schrie so bitterlich und wild,
daß auch die Königin Künhild
zu großem Schmerz und Weinen kam.
Dietleib , ihr Sruder , sie da nahm
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un- brachte sie zur Heimat - arm. - 745
Er gab ihr einen braven Mann ;
bei ihm gewann sie Zreuöen viel
bis an ihr letztes Lebensziel .

L ^ un lassen wir sie fröhlich ziehnl
Erzählen woll'n wir von Laurin , -75-

wie - em es weiter nun erging,
unö wie fein Leben neu ansing.

Herr hil - ebran - - er sprach sogleich:
„Herr, mit - em Meinen , rat ich euch,
zu han - eln wie ein kluger Mann ; -755
wohlweislich greift - ie Sache an,
- aß Laurin man behüte wohl,
un- nieman - es erfahren soll,
was Zrau Kiinhil- ens Sitte war ,
- as soll man unter - rücken gar . -7b-
Man halte ihn in guter Hut,
bis man geprüft hat feinen Mut ,
wie er zum Christentum sich stellt,
- as fei zunächst zur prob gestellt.
Man soll ihn einem weifen , traun , - 7- 5
- em werten Ilfung anvertraun ,
- aß fein er pflege ohne weite ,
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UN- - aß er ihm - en Rat erteile ,
AU wählen Christen Lebenslauf ,
so nehm - er Fürst ihn hul- voll aus/ 177-

Dem folgte gut - er werte Degen,
befahl mit Umsicht sein zu psiegen.
Dem weisen Mann empfahl er an,
- aß er es ernstlich singe an,
ihm Christenleben beizubringen . 1775
Doch war ihm erst nichts abzuringen ,
eh nicht - ie knechte un- Sol - aten
mit Schimpf un- Schan - e ihn bela - en :
viel Spötterei sie mit ihm trieben,
zum Narren sie sich ihn verschrieben. 17S-
Das - auerte wohl an zwölf Wochen,
- aß man ihm also hohn gesprochen.

Da - acht er eines Nachts für sich:
„Cs wäre wirklich gut für mich,
wenn ich ein Christ sollt wer- en. 17S5
Ich sehe wohl, auf Cr- en
Sein Name ist gewaltig gar ,
auch - ienen ihm - er Cngel Schar ,
- agegen meine Söller blin -
un- mir zu gar nichts nütze sin- . 17- -
Doch - er ist wohl gewaltig gar ,
- as wur - e an mir offenbar.
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Heispringen konnten sie mir nicht
un- ihre Hilfe half mir nicht
Da ich sie rief in meiner Not, j795
blieb ihre Macht un- Hilfe tot .
Darum will ich euch fahren lassen,
will mich auf einen Gott verlassen,
- er Er - un- Himmel Herrscher ist,
- en man - a nennet Fesus Ehrist/ jS- H

Ein Sonntag war 's un- früh am Tag ,
als alles noch im Schlafe lag ,
zu Äsung - a - er Kleine ging
un- also an zu re- en sing:
„G Äsung, " sprach er, „Degen wert, M5
mir sei ein Rat von - ir gewährt ,
wie ich zum Christentum gelange
un- ganz - es Fürsten hul - erlange ."
Da sprach Äsung , - er Degen wert :
„Es sei - er Rat - ir gern gewahrt , sSI-
- er - ir wohl mag von Nutzen sein
bei Gott un- bei - em Herren - ein.
Ich will Erlaubnis - ir gewinnen
für alles , was - u magst beginnen."

Darauf ging Äsung , schnell zur Han- ,
- ahin, wo seinen Herrn er fan- .



Cr hinterbrachte ihm die Mär ,
wie Laurin nun gesonnen wäe.
Herrn Dietrich tät es freudig rühren ,
ließ gleich- enAwergen vor sich führen : 1S2-
„Nun sag, ob wahr ist Sein Verlangen !
Willst du zum Christentum gelangen !
So sollst - u's frommen Sinnes tun
und ohne allen falschen Nahm.
Dann gibt dir Gott zum Lohne M5
- ie ewigliche Krone/
Da sprach Laurin , - er Zwerge klein:
„Ich will, o Herr, gerüstet sein,
- en Segen willig zu empfangen ,
- en man als Christ nur kann erlangen /

Da sanöte Dietrich, schnell zur Hanü,
dahin , wo Hil- ebran - man fan -
unö seine andern Lehensleute ,
- ie kamen all in großer Zreude.
Dann hat man eiligst hingesandt ,
wo seinen Hofkaplan man fand :
- en hieß vollziehen er - ie Tauf .
Da gab 's ein Rennen un- Geläuf
- er Leute all vom H- fgestn- ,
- ie - a gar froh geworden sind. jS4S
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Dietrich zu - em Gefolge sprach:
„Nun sagt, wie Lch's beginnen mag,
unü welchen Namen wir ihm geben,
- er ihm geziemt zum Christenleben l"
Sie rieten , - en er trug , zu nehmen, jS45
- eß brauche er sich nicht zu schämen:
bei - iesem sei er wohlbekannt
allüberall , im ganzen Lan - .
Das hatte auch - er Fürst erwogen.
Dann war - an ihm - ie Tauf vollzogen, j S5S
Herr Dietrich wollte Pate stehn,
auch Äsung war - - azu ersehn.
Äsung , - er Degen, kühn un- hehr,
führt ' ein ihn in - er Christen Lehr.

Als er - ie Taufe nun empfangen, j §55
Herr Dietrich mit ihm ist gegangen
in seinen großen Fürstensaal .
Da hieß er gleich un- allzumal
auch seine Herren vor sich kommen.
Er sprach: „Vas ich mir vorgenommen, M0
will heut ich meinem Paten geben,
- amit er froher möge leben.
Ich will ihm schwören einen Ei-
auf ganze Hul- un- Sicherheit ,
mein Gut ich mit ihm teilen will MA
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bis an fein letztes Lebensziel ,
fluch muß er mir hinwi- er schwören,
er woll' ein Gleiches mir gewähren /
Laurin zu feinen Züßen sank,
schwieg lange still vor Zreud und Dank. jS7d
Herr Dietrich zog ihn von - er Erde .
Da sprach Laurin , öer werte :
„Will gänzlich Leib unö Leben
Herr, eurer Gnaö ergeben /
Da schwuren sie öen Zreun- schastsbun- , j S75
- er sich bewährt seit dieser Stirn -
un- nimmermehr zerbrochen ward
bis zu - er beiden letzten Zahrt .



Anmerkungen
jM) —Mülleuhosf : I. Sand - es deutschen HelSenbtiches vo«

Gskar Jänicke. Serlkn ISöö.
-- Aingerler Rönrg Laurin und der kleine Rosengarten.

Innsbruck ISS».

§ ch

Vers 1. Sern ist - ie - rutsche Sezeichnung für
Verona, auf - essen jetzigem Laste! San Pietro
einst Dietrichs Ronigsburg stan-. Noch heute
heißt Verona in - er - rutschen Mun- art - er Ein¬
wohner in - en Sette Eomuni „Sern ".

Vers 3. Dietrich von Sern , - er gewaltigste»tap¬
ferste un- zugleich e- elste Hel- - es ostgotischeu
Sagenkreises . Er soll von einem Geist gezeugt
wor- en sein, - aher , wenn er in Zorn gerät , - er
ihn unüberwin - lich macht, ein Gluthauch aus
seinem Mun- e fährt . Er ist als Repräsentant - es
ostgotischen Volkes anzusehen, lehnt sich aber
nur teilweise an - ie historische Zigur Theo - o-
richs - es Großen f4S7- S2S) an, scheint viel¬
mehr Züge sagenhafter Hel- en aus - er germa¬
nischen Vorzeit in seine Person ausgenommen
zu haben. Demnach unterschei- et man eine mehr
historische un- eine mehr mythologische un¬
märchenhaste Dietrichs-Sage .

s
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Außer im Nibelungenlied, in - essen letzten
Gesängen Dietrich am Hofe Etzels eine entschei-
- en- e Rolle zusällt, finden wie seine Heldengestalt
in mehreren rhapsodischen Bearbeitungen ein¬
zelner kampfabenteuer wieder, deren wichtigste
außer „Laurin " find: Dietrichs Flucht, Alpharts
Tod, Die Rabenschlacht, Riese Sigenot , Das
Cckenlied und Lhriemhilden Rosengarten .

Vers 21. Der Sproß aus Wielands Slut .
Wittich, der schnelle, einer der gefeiertsten Hel¬
den Dietrichs, Sohn Wielands , des „Königs
der Schmiede", aus „Norweg" stammend. Von
Vittichs Auszug aus seiner nordischen Heimat,
um fich den Mannen - es ruhmreichen Helden im
Süden anzuschließen, und von seinem zu diesem
Sehufe gesuchten Zweikampf mit Dietrich er¬
zählt das von Simrock nach der altnordischen
Iditlreksssxa gedichtete Wiüichslied. Später trat
Wittich zu Kaiser Crmenrich über und kämpfte in
der „Rabenschlacht" gegen Dietrich.

Vers 29. Meister Hildebrand , der weise Zecht-
und Auchtmeister Dietrichs und dessen steter Se -
gleiter und Ratgeber . Seine Stammburg istGar -
ten (Gardennar ) am Gardasee. Cr ist Stamm¬
vater der Wolfinge. Das älteste in Bruchstücken
uns erhaltene deutsche Heldenlied, das „Hilde-
brandslied ", aus dem achten Jahrhundert stam¬
mend, fingt schon von ihm. Auch aus dem
Nibelungenlied ist er bekannt : er überlebt mit
Dietrich zusammen die furchtbare Katastrophe,
welche die Hurgunden in der Ctzelburg ereilt .
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Cr soll - er Sage nach zweihunöert Jahre alt ge¬
worden sein.

Vers 32. Zwergen begegnen wir in - er mittel¬
hochdeutschen Heldendichtung ebenso wie in - er
germanischen Mythologie sehr häufig. Sie haben
etwas Dämonisches, koboldartiges und find als
Personifikation - er im Crdinnern wirksamen
Naturkräste anzusehen. Sie find sehr listig un¬
geschickt, aber auch heimtückisch, treulos un-
hart . Sie können dem Menschen ebenso nützlich
wie schädlich sein. Sie wohnen in hohlen Ser¬
gen, find vielfach die kunstvollsten Schmiede und
befitzen Kenntnisse von den verborgenstenMasten
- er Natur . Wieland , - er Schmied, lernte seine
Kunst bei den Zwergen. Die Zwerge stehen unter
eigenen Königen (Laurin , Nibelung, Alberich,
Goldemar), die oft ungeheure Schätze besitzen,
welche fie im Innern - er Serge hüten. In Nor¬
wegen nennt man das von öen Helfen wider-
hallende Echo die Zwergensprache.

Vers 61. Laurin , auchLuarin (bayerisch: Laurein ).
Der Name Laurin , - er sich sonst in keinem mittel¬
hochdeutschenVolksepos wiederfindet , dürste
einer alten Tiroler Sage entstammen, die, wie
Möllenhoff vermutet , schon von den ältesten
Sewohnern - es Landes ererbt sein kann. Nach
ihm ist das Wort Laurin oder Luarin keltischen
oder romanischen Ursprungs mit - er Sedeutung
- er Hülle und Menge . lvgl . Soldemar ^ gold-
berühmt .)

Holz leitet es ab vom mittelhochdeutschen
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lüre, bäuerisch: lsur ----- schlauer, hinterlistiger
Mensch, auf Zwerge angewendet : neckisches,
heimtückisches Wesen (vgl. Alb und Alberich),
l ŝureia o- er, wie Holz konstruiert„l̂ üria", wie
mexelia. msiäio von msxst, meiö gebildet, würde
demnach so viel wie der kleine lsur, - er kleine
Necko- er Kobold bedeuten.

Aingerle bringt das Wort mit „Lauerer ,
Laurer " zusammen, was sehr wohl mit der
Art und Weise übereinstimmt, wie der Dichter
später (Vers 741 ff.) den Mädchenräuber sich
selbst charakterisieren läßt.

Lallrein (romanischeAist übrigens auch der
Name eines alten deutschen Dörfchens (Sprach¬
insel), das in großenteils ladinischem Gebiet,
jenseits von Sozen, „im" Nonsberg liegt, vgl .
Anm. zu Vers 449 u. Vers §95.

versdö. Verzog sich imTirolerLand ^ wohl
einen Rosengarten .

Tirol war ursprünglich nur - er Name eines
Schlosses bei Meran . Es ist die Stammburg
der Grafen von Tirol , nach welchen erst später
(124S) das „ganze Land im Gebirg " Tirol ge¬
nannt wurde.

In die Nähe - es Schlosses Tirol , in die üppige
Gegend von Meran , zwischen Algund und
Grätsch , verlegt die Sage teilweise auch heute
noch den Sitz des Königs Laurin und feinen
Rosengarten . „Merkwürdig ist der Umstand,
sagt Ain gerle , daß die Sage in die Nähe - es
Platzes, auf dem Laurins Rosengarten gestan-



den haben soll, das Haupttreiben der Nörglein
setzt/ Mit Nörglein bezeichnet man in Tirol die
Zwerglein .

Eine andere Tradition aber nennt statt Meran
und Schloß Tirol den Sch lern , östlich von
Sozen , an dessen Rückseite die noch heute den
Namen Rosengarten führende Dolomiten¬
gruppe srch anschließt, in welcher wieder ein gro¬
ßes Trümmerkar von Alters als „Gart / bezeich¬
net wird (vgl. Mm . zu Vers 477 und Vers SSZj.

„Wer einmal diese Dolomitengruppe im rosigen
AbendlichLe glühen sah, der glaubt sich in die
Märchenwelt verseht und psianzt den Rosen¬
garten allzugern aus das seltsam geformte Ge¬
birge, auf dem in knorriger Steinrinde die
violetten Amethpste schlummern und das die
herrlichste Gebirgsstora zu einem der ersten
Hochgärten Tirols macht. Müßte ich zwischen
beiden Härten (dem Sozener und dem Mera -
ner) entscheiden, würde der Ausspruch schwer
werden. Seide sin- Rosengärten , beide würdig,
sich rühmen zu dürfen, Laurins Garten gewesen
Zu sein/ (Z.)

Vers 74. Den linken Fuß , die rechte Hand .
Durch das Abhauen des linken Fußes soll das
Sesteigen des Rosses, durch das Abhauen der
rechten Hand die Führung von Schwert und
Speer unmöglich gemacht werden. Aber auch
umgekehrt findet sich die Formel: den rechten
Fuß, die linke Hand. (M.)

Vers 79. Wollt suchen ich die Rosen rot . Das



„Aventüre suchen", welches- as Grunömotiv für
- as ganze Ge- icht abgibt , ist nach Haupt - er
reinen volks - ichtung ursprünglich fremö un-
wie im Gol- emar , Sigenot un- Ecke auf - ie
Einwirkung ritterlicher Sinnesweife unö Dich¬
tung zurückzuführen.

Vers §Hf. Ausritten - a - ie Degens um
hohen Ruhms zu pflegen lbejfer: höfischen
o- er ritterlichen Ruhms ).

Der Dichter verlegt - as Abenteuer mit - em
Awergkonig Laurin in Dietrichs frühere Zeit,
wo Sertt noch in seiner Han- un- wittich noch
nicht Zu Ermenrich übergetreten war .

Vers tzö. Tirol Zusagen - . Nach - emSturz - es
aben - län- ischen Raisertums am Ausgang - es
fünften ^ ahrhun - erts waren - ie A!penlän - er
unter - ie Herrschaft - er Gftgoten gekommen,
- och - ürsten schon früher , z. Z. - er ersten Aus¬
breitung - es Christentums Goten nach - en
tirolischen Lan- en gekommen sein. Noch heute
sollen im Sarntal bei Meran - ie letzten unver-
mischten Reste - er Goten fitzen. Auf Gotenfitz
- eutet auch - er Name - es bekannten Luftkur¬
ortes Golsensaß.

Vers7 - 4. Gar schön mit gul - nen Sorten X
mit Gol - un - mit Gesteine .

Das Rosengarten - Motiv fin- et fich wie- er in
„Chriemhil- en Rosengarten ", - em von zwölf
rheinischen Hel- en behüteten „großen Rosen¬
garten " - er Tochter Rönig Gibichs in Worms.
3m Gegensatz zu ihm wur- e Laurins Rosen-
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garten später auch - er „kleine" genannt , fluch
Ehriemhil - ens Rosengarten ist mit einem Sei -
- enfa- en o- er Sorten umgeben, - och sin- - ie
Rosen un- Rosenstöcke nicht mit Hol- un- E- el-
sieinen behängen , wie bei - em mit seinem Reich¬
tum prunken- en Ronig - er Zwerge.
Einen Rosengarten hatte - ie wun- erschöne Mai-
Von einer Meilen Länge, eine halbe war er breit :
Um- en ging statt- er Mauer ein Sei - enfa- en fein.
Sie sprach: „Trotz aller Fürsten, es kommt mir

keiner hinein."
(Simrock: Das kleine Hel- enbuch.)

Vers 7S7. Seht , - a kam aus Val - es Mit -
ten ^ einAwerg vollZorn herangeritten .

vgl . mit - iesem fast visionär zu nennen - en Er¬
scheinen Laurins eine Stelle aus - em „Lie- vom
hürnin Sigfri - ". flls Siegfrie - - en Drachen von
fern erblickte, erschrak er so, - aß - er Val - um
ihn zu sinstern begann :

Er ging zu seinem Rosse un- wollte jetzt hin-
- ann,

Da sah er gen ihm jagen her - urch - en sinsiern
Tann

Ein Zwerglein, - as hieß Engel, ganz kohlschwarz
war sein pfer -

Un- sein Hewan- von Sei - e, mit Hol- e schon
un- wert.

Er trug an seinem Leibe von Zobel Sorten gut
Un- herrliches Heschmei- e, - es war er wohl¬

gemut.



Wie reich auch war ein' König, es macht ihm
Wohlbehagen;

Er hält es auch mit Ehren vor allem Volk getragen .

Er trug auf seinem Haupte einekronereicherM ,
Daß keine je auf Erben ihr gleich gesehen warb.
Es lag ihm in ber Krone so mancher eble Stein ,
Daß nie auf Erben schöner mocht eine Krone sein.

(Simrock: Das kleine Helbenbuch.)
verslS7 . vorne flatterte am Speer . Laurin

kommt in feinblicher Gesinnung mit eingelegtem
Speer . (A.)

Vers 2M. HpaAinthlmhb . jseka al, mlat. jsciaclus),
eine topasfarbige ober rote Varietät bes Zirkon,
fluch gewisse Varietäten bes Granats unb Mär¬
zes werben Hyazinth genannt .

Vers203. SeinWaffenrock ausSeibe war,^
besetzt mit Steinen wunberbar .

Derwassenrock, ber ein Schmuckstück ber Ritter¬
rüstung war unb über bem Stahlhemb getragen
würbe, war oft reich mit Steinen besetzt unb mit
Golb ober Silber bestickt. (Z.)

vers2N . Karfunkel . 3m Mittelalter ein fabel¬
hafter feuerroter , wie Golb glänzenber , nament¬
lich in ber Dunkelheit hell leuchtenber Stein . 3m
»Eckenlieb" heißt es von bem Karfunkel auf
Dietrichs Helm:

Ms sich- ie Helben fanben, Sa war es Mitter¬
nacht,

von Dietrichs Helm erglänzte ber Stein in
lichter Pracht.



Herr Eck ruft dann Dietrich an :
»werist 's , der so stattlich reitetdurch den Tann !
Es leuchtet in öem Dunkel wie eine Nerze klar
Seines Helms Rarfunkel ) nie sah ich schöne¬

ren fürwahr /
lSimrock: Das Melungenlied .)

Vers 292. Ihr sagtet Fehde mir und Streit
(mhd. ^ iäerssLea).

Es war eines Ritters unwürdig , einen ohne
ihm zuvor den Frieden aufgekündigt zu haben,
anzugreifen .

Vers297ss. Ihr hört das , herre ohnegleichen .
Die gelassene Ruhe und Sesonnenheit Diet¬

richs dem schmähenden Gruß Laurins und den
aufreizenden Reden Vittichs gegenüber ent¬
spricht ganz - er Lharakterzeichnung, welche das
gute Epos von Dietrich gibt. M .)

versASSf . Ich packte ihn bei einem Sein ^
und fchlüg ihn um das Felsgestein .
Vgl. hiezu die Stelle im „hürnin Sigfrid ^:

Da war - der kühne Siegfried gar grimm in
feinem Mut :

Er nahm den Zwerg beim haare , der stolze
Degen gut,

Und schlug mit ganzen Rrästen ihn an die
Felfenwand,

Daß ihm die reiche Rrone zerstückt fiel in den
Sand .

Das „Lied vom h. S / , welches die in einer
Episode des Nibelungenlieds kurz erwähnten



Jugen - abenteuer Siegfrie - s ausführlicher er¬
zählt» ist uns zwar erst in - er Sprachform - es
75. Iahrhun - erts erhalten , stellt aber fraglos
nur - ie einfache Um- ichtung eines älteren Lie-
- es - ar .

Vers 357. Ein Zweikampf foll - urch uns ge¬
schehen .

Der gewöhnliche Hergang im ritterlichen Zwei¬
kampf l- erTjost , im Gegensatz zu - emSuhur - ,
wo Schar gegen Schar manövrierte ), war folgen-
- er : Ie - er suchte seinen Gegner - urch einen ge¬
schickten Speerstoß aus - em Sattel zu heben.
Maren - ie Sperre verstochen, so wur- e - as Ge¬
fecht mit - en Schwertern fortgesetzt, en- lich
- urch Ringen - er Rampf entschie- en. vgl . auch
- en Zweikampf Dietrich-Laurin .

Vers 420. Da kam sein Meister hil - ebran - .
Es ist anzunehmen , - aß hil - ebran - mit Molf-

hart un- Dietleib seinem Zögling Dietrich un-
- essen Gesellen von Sern aus nachgeritten ist.

Vers427. wolfhart , - er tolle, wüten- e genannt ^
Schwestersohn hil - ebran - s , ein Wölfing also.
Cr ist bekannt - urch - as Nibelungenlie- , wo er
beim Untergang - er Surgun - en in - er Ctzel-
burg - en To- stn- et.

Nach- em Mittichs unbesonnenes Draufgänger¬
tum so schmählich bestrast wor- en ist, fällt nun
- ie Rolle - es Unbesonnenen Molfhaxt zu. M .j

Vers 423. Dietleib , - er junge . Er ist - er Sohn
von Siterolf , Herzog von Steiermark . Siehe



Mm . AU Vers 735. „Offenbar warb Steier als
ein selbständiges, sowohl von Sern als von Etzel
unabhängiges Land un- Fürstentum gedacht,
von wo aus Dietleib l- er also nicht zu - en Man¬
nen Dietrichs gezählt werben kann) nach beiden
Seiten hin verkehrte/ W .) von Dietleib er¬
zählt - as Hel- enge- icht „Siterols und Dietleib".
Auch im „großen Rosengarten ", wo er von Diet¬
rich mit Ehren überhäust wir- , ist Dietleib trotz
seiner Fugen - einer - er vorzüglichsten Hel- en.

Vers 449s. Schlag mit - em Knauf ihn um
- ie Ohren h un - mach ihn so zu einem
Toren .

In - en Ruinen - es Schlosses Lichtenberg im
vintschgau wur - e (vor längerer Zeit bereits ) ein
Wandgemälde aus - em fünfzehnten Fahrhun - ert
entdeckt, - as Szenen aus - em Laurin - arstellt.
Die von Ai ngerle entzifferten Worte folgen - em
älteren Texte.

Der vintschgau stößt unmittelbar an - en Nons-
berg an un- seine Sewohner haben ehemals
eine - em Nonsbergischen ähnliche romanische
Mundart gesprochen, vgl . Mm . zu Vers öl und
vers S95.

Vers477ff . Daß es erklang gar hell un -
rein ^ ein ' halbe Meil ins Lan - hinein .

wie - er mit Gold un- Edelsteinen geschmückte
Rosengarten als Spmbol - es Alpenglühens be¬
trachtet werden kann, so erweckt auch dieser mit
Wucht geführte Schlag Dietrichs auf Laurins
Gol- Helm un- sein Echo- ie Vorstellung anderer
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Phänomene - er filpen wie Steinfchlag unö La¬
winensturz.

Vers 484. Tarnkappe , von isrosa (ah-.) ver¬
bergen, auch Tarnhaut, Nebelkappe genannt.
In - er - rutschen Mythologie ein - en Ropf mit-
be- ecken-er Mantel, welcher-en, - er ihn trug,
unsichtbar machte.

Vers 494ff. Nun träfe ich- ich gerne . ^ weiß
nur nicht, wo - u hingekommen ^ un - wer
- ich von mir fortgenommen .

vgl. wie-er eine Parallelstelle im „hürnin
Sigfri- ", wo - er Riese Ruperan zu - em hinter¬
rücks von ihm überfallenen, aber vom Zwergen
Engel unsichtbar gemachten Siegfrie- sagt:

»Hat - ich entführt - er Teufelo- er hat es Gott
gethan!

That er an - ir ein Zeichen! Hier lagst-u noch
zuvor

Sei -einem Schil- : wie kommt es, -aß ich- ich
jetzt verlor!"

vtrsSSZff. Zwölfmännerkraft - er Zwerg
verlor . ^ HerrDietrich riß ihn wil - em-
por ^ un - schlug ihn auf - enflngergrun -.

M - er Waffermauerpromena-e in Sozen hat
man kürzlich ein Laurinbrunnen-enkmal errich¬
tet (ausgeführt von Rompatsch erj , welches
-en Moment festhält, wo Laurin von Dietrich
überwun-en wir-, vom Platze - es Denkmals
aus erblickt man - en Schiern un- - ie burg¬
artige Dolomitengruppe- es Rosengarten mit



ihren - rei Vasolet-Türmen Gehe - ie Umschlags-
zeichnungj.

vers57S . Daß ich - ein ' rechteSchwester Hab.
Hier flicht- erdichtet - ie Entführung von Diet¬

leibs Schwester in - ie Erzählung ein. Da Diet-
leib über - ie Gesinnung feiner Schwefler zu
Laurin nichts wissen kann, ifl es ebenso natür¬
lich wie ritterlich, wenn er Dietrich um Schonung
- es Zwergen bittet, fluch hatte LaurinsTo - eine
Zusammenkunft Dietleibs mit feiner Schwester
un- - eren Sefreiung unmöglich gemacht. Im
„Lie- vom hürnin Sigfri - " heißt es vom Niesen
Nuperan :

Sa hält ihn Siegfrie - leichtlich gebracht in
To- espein :

Da - acht er an - ie Jungfrau , - ie mußt ge¬
fangen fein.

Vers 735. Surg Steier , erbaut von Siterolf ,
- em Vater Dietleibs, un- nach - em gleichnami¬
gen Zlüßchen benannt Gehe - as Hel- enge- icht
von „Siterolf un- Dietleib"). von Surg un-
Zürsten erhielt - ie ganze Mark - en Namen Steier¬
mark. Surg , Zlüßchen nebst Stä - tchen gehören
heute zu Oberösterreich.

Vers751 . Un - Zrau Nünhil - ist sie genannt .
Einer Schwester Dietleibs, je- och ohne Na¬

mensnennung , geschieht in „Siterolf un- Diet-
leib" Erwähnung . Der im „Laurin " ihr her¬
kömmlich beigelegte Name Simil - entstan- nach
Müllenhoss - urch Verwechslung von E mit S .
Eimhil- aber sei ein Lesefehler - er flbfchreiber
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für Lunhild oder Lünhild. Da infolge dieser
Ramensverderbnis ein Abschreiber Sie Schluß¬
worte öes Gedichts „von Rünhilden" nicht mehr
verstanden, hat er daraus „von kühnen Helden"
gemacht, was Müllenhoffs Vermutung, die
auch Holz teilt, zu bestätigen scheint.

Sei den mancherlei Parallelen Zwischen„Lau-
rin " und dem „hürnin Sigfrid " käme indessen für
DietleibsSchwester auch SerName Chriemhild
lRrimhildj in Setracht . Seltsamerweise findet
flch in einem in Preßburg aufgefundenen Laurin -
Zragment, das aufeinigen leer gebliebenen Sei¬
ten eines Sreviers geschrieben steht, unter den
Helden, die mit Dietrich nach dem Rosengarten
aufbrechen, auch der hürnene Siegfried aufge-
führt. vgl . auch die folgende Anm. (Vers 775).

Vers 775. Sie ist noch eine reine Magd .
In dem nur in Sruchstücken überlieferten Ge¬

dicht „Goldemar " war erzählt, daß Dietrich dem
Goldemar, der ebenfalls Rönig der Zwerge war ,
ein von diesem geraubtes Mädchen wieder ab¬
nahm und sie Zu seiner Gemahlin gewann :
„äo asm 8̂ der berver dem tioldemsr wieder mit
xroLer srdeit. danaocd bel ^b sie vor 6olde -
msr msxet ." fAnh. des Heldenb. von von der
Hagen und Primisser.)

versS9lss . Da sie den SergvorAugen sahn ,
He wähnten ihm auch schon zu nahn .

Die Ironie dieser Verse, daß die Serner fich
über die Entfernung - es weithin sichtbaren Ser -
ges täuschen, verrät den Dichter als Sewohner



eines Serglanöes . Un- - a er Steier un- - ie
Steiermark als fremd betrachtet, so ist es für
einen Tiroler zu halten . M .)

Vers895ff . Sie langten früh am Morgens
vor - em gelobtem Serge an ^ auf einem
wonniglichen plan .

Der wonnigliche plan unö öer hohle Sorg ,
welche - er Dichter ca. eine Tagereise von Lau-
rins Nosengarten entfernt - enkt, dürsten viel¬
leicht, falls überhaupt eine Lokalisierung erlaubt
ist, auf - em rechten Ufer - er Etsch im Nons-
bergifchen zu suchen fein, wie - as auf - em Hons¬
berg gelegene Dörfchen Laurein vermuten
läßt. vgl .Mm .zu Vers67 un- vers449 . „piano "
(planum ) ist in Walfchtirol - ie übliche Sezeich-
nung für fllpenwiefe , Rlpe , auch Hochfläches
„plan " in Deutfchtirol ein häusig vorkommenöer
Ortsname .

Vers HHYf. Was nur - ie Welt an Schätzen
trug , ^ - eff ' hatten mehr sie als genug
(eigentlich: - ess*war - er Serg gela- en voll).

M Edelsteinen sin- en sich in Tirol hauptsächlich
Granate un- Mmethpste. Sefon - ers zeichnet sich
- ie Seifer fttpe, welche an - ie Serggruppen von
Schlern un- Rosengarten sich anfchließt, - urch
ihren mineralogischen Reichtum aus . Es fei an
- ie unter - em Namen „Seifer Somben " bekann¬
ten Ouarzhohlkugeln o- er flmethpst- rufen er¬
innert , welcheim Gebiet - er Seiferfllpe gefunden
werden. Ruch Fundstätten von E- elmetall gibt es
in Tirol.
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versioisjf . Dann wieder schossen sie den
Schaft , ^ dann wieder warfen sie den
Stein .

Die ritterlichen Spiele bestanden im Schießen
der Sperre , Werfen der Steine , Stechen nach
Sem Ringe und Drechen der Schäste. Stechen
und Lanzenbrechen bildeten das eigentliche
Turnier .

Seim Schießen der Sperre trat Kämpfer gegen
Kämpfer , jeder schoß seinen Speer ab, jeder
suchte den Speer des Gegners mit dem Schilde
aufzufangen .

Seim Werfen der Steine galt es, den Weg
des geschleuderten Steines , ehe dieser am Ziel
anlangte , zu durchlaufen.

Seim Stechen nach dem Ringe wurde ein
hohes Joch errichtet, von dem ein Ring herab¬
hing , in welchen von dem vorbeispringenden
Ritter gestochen werden mußte.

Das Srechen der Schäste geschah entweder im
Rennen ganzer Scharen gegeneinander (dem
Suhurt ) oder im Rennen einzelner gegen ein¬
zelne (derTjost). (RachZ.) vgl .Mm .zuvers357 .

versi1Z5 . Und man die Tische fortgetragen .
Im Mittelalter hat man die Tische nicht abge¬

tragen , sondern es bestand der Srauch, die Ta¬
feln mit dem Geschirr und den Speiseresten nach
der Mahlzeit fortzutragen .

Vers 1214. Wenn Spielmann seinen Trunk
nicht hat .
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Vieser Vers weist deutlich genug daraus hin,
- aß das Gedicht von Anfang an für fahrende
Gänger oder Spielleute , die aus dem »vorlesen"
ein Geschäft gemacht haben, bestimmt war. (N .)

Vers l2 - 4jf. Va waffnete mit Listen hol - ^
die Königin den kühnen Mann .

Au Seginn des Cckenliedes bewaffnet in ähn¬
licher Weise Frau Seeburg , die Königin, den
Kiesen Eck.

Vers 7300. fiuf welchem das Meerwunder
spielt .

Much im »großen kosengarten " wir- vketleib
zu einem Meerwunder in Seziehung gesetzt:

»Cr ist zu Siebenbürgen , da war - er neulich
wund,

Von einem Meerwunder - es Leibes ungesund."
Au »Meerwunder " vgl. auch die Stelle aus

dem Cckenlied:
»vor Schrecken muß er starren, wenn er nicht

eilends flieht,
Wenn er mit Floß und krallen das grimme

Meerwunder fleht."
Vers 74S3fs. Vas hörten alsobalde ^ fünf

Riesen in dem Walde .
In der germanischen Mythologie flnd die Kie¬

sen im Gegensatz zu den Göttern und Lichtwesen
diepersoniflkation des Ungestümen, Ungeheuren,
Finstern und Feindseligen in - er Natur, der rohen
und ungezähmten Elemente , namentlich - es
Sturms und Unwetters .

7
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Daß - er Dichter zum Schluß - ie Riesen ein¬
führt , welche wie - er Riese Ruperan im „hürnin
Sigfri - " im Wal - e wohnen un - gleich - resemmit
Eisenftangen bewaffnet ftn- , ist eine reizvolle un -
meisterhaft motivierte Steigerung un - erhöht
- en symbolischen Wert - es Ge - ichts , - as inhalt¬
lich einen Ramps von Hel - en gegen Riesen un -
Awerge , von Heistern - es Lichts gegen Mächte
- er Finsternis - arftellen - , wohl nichts an - eres
zu be - euten hat , als - as firrringen nach
Hohem ftreben - en Menschen gegen - ie fein - -
seligen elementaren Mächte , - ie sich, ihm ent -
gegenftellen . ftber auch - ie Natursymbolik - ieser
letzten furchtbaren Rümpfe im Serg , - ie hohlen
un - ununterbrochenen Echos , welche Steinschläge
un - Lawinenstürze hervorzurufen pftegen , - ars
nicht überhört wer - en .

Versi § b7f . Die bei - en Schwerter Nagel -
ring ^ un - Mimming taten freislichving .

Schwerter un - Helme wur - en in - en mittel -
hoch- eutschen Hel - enge - ichten oft wie leben - e
Wesen behan - elt un - - aher vielfach namentlich
aufgeführt , ja gera - ezu angesprochen , vgl .
Theo - or Rörners He - icht : Die Eisenbraut .

Mimming hieß Wittichs Schwert , von feinem
Vater Wielan - geschmie - et un - nach - effen Lehr¬
meister Mime Mimming genannt . (S . Sim -
rocks Wittichslie - .)

Das Schwert Nagelring , - as hier Wolfhart
beigelegt wer - en muß , ist sonst - as Schwert
Heimes ', eines an - eren Gesellen Dietrichs un -



wittichs ständigen Waffengefährten . Seide
Schwerter wurden oft zusammen genannt .

versiSSS . Gaukler . Gemeint ist wohl eine M
Hofnarr an Dietrichs Hof, eine Nolle , welche in
der Spielmannsdichtung Zwergen an Fürsten -
Hofen öfters zugedacht wird .

«s> § §

Schlußbemrrkung
Nach Vers 159 - unserer Zählung beginnt in der

Kopenhagen er Handfchrist das als Anhang an¬
gefügte Stück von „Laurins Taufe t Die eine der
beiden wiener Handfchristen hatte schon früher
den Schluß aus dem jüngeren Text angehängt .

Mit Vers 159S bricht auch die andere an - er
Wiener Hofbibliothek befindliche Handfchrist ab .

Der Wortlaut der Verse 1599 bis lb - 2 findet fich
nur in der Handfchrist des Zeitz er Domkapitels ,
welche das Gedicht auf 1190 Verse gekürzt hat .

Mit Vers i b- b brechen die wichtige Pommers¬
felder Handfchrist (15 - 0 Verse ) und die Handfchrist
derNegensburger Stadtbibliothek (14 - S Verse )
ab . Die Aeitzer Handfchrist hat noch vier abschlie¬
ßende Verse mehr .

Der Wortlaut der Verse lö - 7 bis 1 - 2- findet fich
nur in einer sehr lückenhaft erhaltenen Handfchrist
- er Kgl . Sibliothek in München und in der Hand¬
schrift - er Frankfurter Stadtbibliothek , welche
das Gedicht auf S3S Verse gekürzt hat .
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